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frazKonfliktpotential Auf Berufssuche

Sie machen 
Dampf
Zwei Männer, ein Treffpunkt: 
Urias von Meyenburg (rechts) 
restauriert die wunderschöne 
amerikanische Dampflok «Mika-
do» im Hintergrund. Pascal Trol-
ler macht Dampf und treibt Geld 
auf – für das Inventar der wert-
vollen und vom Verschwinden 
bedrohten Industriekulturgüter 
im Kanton Schaffhausen und der 
ganzen Region Nordostschweiz. 
Damit, zum Beispiel, Urias von 
Meyenburgs derzeitiger Arbeits-
ort, der Schaffhauser Lokschup-
pen samt Drehscheibe und Was-
serkran, erhalten bleibt.
(Foto: Peter Pfister)

Schon anlässlich der Ers-
ten Lesung im Kantonsrat 
gab das neue Schulgesetz 
zu vielen Diskussionen 
Anlass. Während Erzie-
hungsdirektorin Rosmarie 
Widmer Gysel Optimismus 
verbreitet, sind zwei Parla-
mentarier sehr skeptisch – 
gelinde ausgedrückt.

Seit bald 20 Jahren ar-
beitet Walter Bernath bei 
der Berufs-, Studien- und 
Laufbahnberatung im 
Berufsbildungs-Informa-
tionszentrum. An diesem 
Wochenende beenden 861 
Jugendliche die obligato-
rische Schulzeit und haben 
hoffentlich eine Lehrstelle.

-
bergwerk Schleitheim «Or-
pheus in der Unterwelt»

Animationsfilmschmiede 
Dream Works schickt den 
«Kung Fu Panda» aufs Feld

-
hauser «Open Air im Hof»

-
derkulturfestival
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Ein klassischer Sesseltanz und ein Schlafwagen

Angenommen, es tritt niemand 
mehr für die Regierungsrats-
wahlen vom 31. August an – was 
anzunehmen ist –, dann wird 
der Wahlgang für die kantonale 
Exekutive bei den diesjährigen 
Gesamterneuerungswahlen zu-
min dest langweilig, um es vor-
sichtig auszudrücken. SP, FDP 
und SVP haben ihre bisherigen 
Regierungsrätinnen und Regie-
rungsräte nominiert, und die 
Ge schichte zeigt uns, dass es 
ausgesprochen schwierig ist, ein 
amtierendes Regierungsmitglied 
aus dem Amt zu drängen. Vor 
vier Jahren bewies die Abwahl 
des allseits geschätzten Herbert 
Bühl zwar das  Gegenteil, aber 
auch damals geschah das nach 
1960, als SP-Regierungsrat Ge-
org Leu abgewählt wurde, zum 
ersten Mal – nach 44 Jahren. 

Dies alles wusste die Sozialde-
mokratische Partei, als sie im 
Frühling darauf verzichtete, 
neben Ursula Hafner-Wipf eine 
Kampfkandidatur zu nominie-
ren, natürlich ein wenig mit dem 
Blick auf FDP-Regierungsrat 
Reto Dubach, der erst seit einem 
halben Jahr im Amt ist. Die Zeit 
für die SP wird kommen, das 
wird dann aus dem Wahlergeb-
nis des reduzierten Kantonsrats 
deutlich werden. Die bisherigen 
Exekutivmitglieder können also 
im Schlafwagen zur Wahl antre-
ten. Man kann aber prophezei-
en, dass die Stimmbeteiligung 
eher tief sein wird. Diese «Er-
neuerungswahlen» haben einen 
mässigen Unterhaltungswert ...

Allerdings nicht in der Stadt. 
Denn da wird die Wahl für die 
zwei vollamtlichen Stadtratsmit-
glieder äusserst spannend. Das 
dürfte die Leute an die Urnen 
treiben. Mit den drei halbamt-
lichen Stadträten Peter Käppler, 
Thomas Feurer und Urs Hunzi-
ker drängeln drei Bisherige in 
die zwei Vollämter. Das ist der 
klassische Sesseltanz.

Dieser Wahlkampf wird heiss, 
auch wenn Schulreferent Hun-

ziker die eigene Partei und alle 
anderen irritierte, als er verkün-
dete, er kandidiere eigentlich 
nur für das Vollamt, aber nicht 
für das Stadtpräsidium. Die 
FDP wird doch nicht einfach 
so auf das Stadtpräsidium ver-
zichten? Interessant in diesem 
Zusammenhang ist der Verzicht 
der städtischen SVP auf eine 
Kandidatur für ein Vollamt. Von 
vornherein auf die unattrak-
tiven Halbämter zu setzen, ist 
ein Beweis der fehlgeschlagenen 
Personalpolitik der SVP.

Gestern hat die städtische CVP 
als erste der im Grossen Stadtrat 
vertretenen Parteien ihre Wahl-
empfehlung publiziert. Nicht 
überraschend empfiehlt sie Tho-
mas Feurer ins Vollamt und für 
das Stadtpräsidium. Aber dass 
die Mitte-Partei für das zweite 
Vollamt Stimmfreigabe gibt, ist 
mehr als erstaunlich. Als eher 
bürgerliche Partei müsste sie 
eigentlich für Hunziker sein. 
Man sieht: Der Sesseltanz drei-
er Stadträte um zwei Vollstellen 
wird im Gegensatz zu den Re-
gierungsratswahlen hohen Un-
terhaltungswert haben – und die 
Leute haben die Qual der Wahl. 

Bea Hauser zu den 
Wahlen für die 
Regierung und den 
Stadtrat



Donnerstag
3. Juli 2008 THEMA  3

Vor der Zweiten Lesung im Kantonsrat

Neues Schulgesetz: Es könnte eng werden
Vor den Herbstferien kommt 

es im Kantonsrat zur Zweiten 

Lesung zum Schulgesetz. Ob 

alles glatt gehen wird, ist al-

lerdings fraglich; Exponenten 

von links wie von rechts ha-

ben ihre Zweifel.

RENÉ UHLMANN

Werner Bächtold, SP-Kantons-
rat, von Beruf ursprünglich 
Lehrer und Mitglied der vorbe-
ratenden Kommission des neu-
en Schulgesetzes, sieht «zwei 
ganz schwierige Ecken»: Die 
vorgeschlagene Streichung der 
Gemeindezulagen sowie die 
Verpflichtung für Lehrpersonen, 
während zehn Ferientagen für 
die Schule zu arbeiten. Zu Letz-
terem: «Das ist doch ein fertiger 
Witz! Eine solche Verpflichtung 
gibt es in keinem anderen Be-
ruf.» Viel sinnvoller wäre es, man 
würde etwa einen Berufsauftrag 
formulieren oder eine Jahresar-
beitszeit festlegen. Denn auch 
Vorbereiten, Nachbetreuen, 
Elterngespräche, was man bis 
vor kurzem «unterrichtsfreie 
Arbeitszeit» nannte, gehört 
seit jeher zu den Aufgaben der 
Lehrkräfte. Da mache eine wei-
tere Aufpfropfung doch keinen 
Sinn. Und wenn es diesbezüg-
lich schon Regelungen geben 
müsste, dann gehörten sie ganz 
sicher nicht ins Schulgesetz, son-
dern in eine Verordnung. 

FAKTISCH EINE LOHNREDUKTION

Ähnlich verhält es sich mit der 
Streichung der Gemeindezula-
gen. Bächtold gibt zu bedenken, 
dass zur Zeit rund drei Viertel 
aller Lehrerinnen und Lehrer 
solche Zulagen beziehen. Wür-
de man diese nun abschaffen, 
käme das faktisch einer Lohn-
reduktion gleich. Er ist nicht 
dagegen, dass man den «alten 
Zopf Gemeindezulagen» ab-
schafft. Aber dagegen, dass die 
Lehrer, bei einer Annahme des 

Gesetzes, weniger verdienen 
würden. Sein Vorschlag: Ge-
meindezulage abschaffen, und 
das generelle Lohnniveau be-
halten. Bei den 25 Prozent, die 
bisher keine Gemeindezulagen 
bekamen, müsste der Lohn kon-
sequenterweise nach oben an-
gepasst werden.

ES WIRD SCHWIERIG

Das Schulgesetz, ist Werner 
Bäch told überzeugt, ist an sich 
unbestritten: «95 Prozent des 
Kantonsrates wären eigentlich 
dafür», doch hätten die ange-
sprochenen Punkte eine «gros-
se Auswirkung». Und das ganz 
konkret: Wenn, vor allem in den 
ersten beiden Belangen, keine 
allseits befriedigende Lösung 
gefunden werden könne, dann 
wird die AL-SP-Fraktion dage-
gen stimmen. Gibt es im Rat kei-
ne 80 Prozent-Mehrheit dafür, 
kommt es zur Volksabstimmung. 
Was, bei einer so wichtigen Vor-
lage, an sich auch richtig sei. 
Eine Prognose über einen Aus-
gang macht Bächtold nicht. Er 
kann sich aber vorstellen, dass 
es schwierig wird. Wenn sich 
in der Zweiten Lesung nichts 

ändert, würde sich die Schaff-
hauser Lehrerschaft dagegen 
stellen.

PROBLEM SCHULVERBÄNDE

Auch Eduard Joos, FDP-Kan-
tonsrat, ist skeptisch. Nicht nur 

bezüglich der von Bächtold 
erwähnten beiden Punkte: Ein 
«Riesenproblem» sieht Joos, 
weil die Gemeinden nicht wis-
sen, was wirklich auf sie zu-
kommen würde. Laut neuem 
Gesetz müssten sie sich «zu 
Schulverbänden zusammen-
schliessen». Diese müssten aber 
erst noch gebildet werden. Die 
vorgesehenen Schulleiter wür-
den mit Sicherheit einen neuen 
Kostenfaktor bedeuten, und die 
Zuständigkeit bei den einzel-
nen Schulhäusern ist auch noch 
nicht geregelt. Schliesslich ortet 
er bei den vorgeschlagenen Ta-
gesstrukturen eine « Baustelle», 
weil auch hier nicht klar sei, wer 
letztendlich was bezahlt.

Dass durch neue (und um-
strittene) Hierarchien – Schul-
leitungen, Schulrat, Bildungsrat 
– auch mehr Kosten entstehen, 
ist für Joos klar, das Schlimms-
te aber: «Niemand weiss, was 
das Ganze schlussendlich kos-
ten wird.» Auch Joos ist, wie 
Bächtold, der Meinung, dass bei 
einem so wichtigen Geschäft 
das Volk entscheiden sollte. In 
diesem Fall sieht er nur «ganz 
wenige Chancen» für das neue 
Schulgesetz.

Kommt das neue Schulgesetz unter die Räder? Darüber wird mit grosser Wahrscheinlichkeit das Schaff-
hauser Stimmvolk entscheiden. (Foto: Peter Pfister)

«Gute Chancen»
Erziehungsdirektorin Rosma-
rie Widmer Gysel ist bezüg-
lich des neuen Schulgesetzes 
optimistisch. Sie hofft, dass 
die Zweite Lesung noch vor 
den Herbstferien stattfindet. 
In der vorberatenden Kom-
mission seien alle strittigen 
Punkte nochmals aufgenom-
men und diskutiert worden. 
Allerdings seien Regierung 
und die Mehrheit der Kom-
mission nach wie vor für Ab-
schaffung der Gemeindezula-
gen und für den zehntägigen 
«Berufsauftrag». Eine Volks-
abstimmung würde auch sie 
befürworten; sie glaubt, dass 
die positiven Punkte – zum 
Wohl der Kinder – bei wei-
tem überwiegen. (R. U.)
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«Die Jungen auf ein gewisses Niveau bringen»
az Walter Bernath, wie sind Sie 
eigentlich auf Ihren Beruf ge-
kommen?
Walter Bernath Es hat sicher di-
rekt mit dem Studium zu tun, 
weil mir während des Psycholo-
giestudiums klar wurde, dass ich 
lieber mit gesunden Leuten ar-
beite statt mit kranken. Ich hatte 
die Wahl, ob ich in den schulpsy-
chologischen Dienst oder in die 
Berufsberatung eintreten soll. 
Im Studium kam ich an das Pro-
jekt «Zürcher Jugendliche auf 
dem Weg in den Beruf», das mir 
gefiel und mit dem ich die Dis-
sertation abschloss. Dann trat 
ich in die Berufsberatung hier 
in Schaffhausen ein, als gerade 
eine Stelle frei wurde. 

Bei den freien Lehrstellen für 
den kommenden August stehen 
auf der Internetseite Ihrer In-
stitution 92 Firmen mit freien 
Lehrstellen nur noch 24 Schüle-
rinnen und Schülern auf Lehr-

stellensuche gegenüber. Ist der 
Notstand für Schulabgänge-
rinnen und -abgänger beendet?
Rein quantitativ ja. Der Not-
stand ist nicht mehr zu verglei-
chen mit demjenigen noch vor 
fünf Jahren. Aber qualitativ muss 
man immer noch sagen, dass 
es eine Reihe von Leuten gibt, 
die im zunehmend anspruchs-
volleren Lehrstellenmarkt nicht 
unterkommen. Dort gibt es nach 
wie vor eine gewisse Schere. Wir 
haben in diesem Jahr relativ 
viele Leute im Berufsvorberei-
tungsjahr, einem neuen Angebot 
in Schaffhausen. In einem Jahr 
wird sich zeigen, ob man den 
Engpass auch qualitativ über-
brücken kann, wenn man die 
Jungen auf ein Niveau bringt, so 
dass sie eine Berufslehre absol-
vieren können.  Neu haben wir 
auch die zwei Jahre dauernden 
Attestausbildungen, die im Ver-
gleich mit der dreijährigen oder 
vierjährigen Berufslehre weni-

ger anspruchsvoll sind, aber im 
Gegensatz zu den früheren An-
lehren sind diese Attestausbil-
dungen für einige Schülerinnen 
und Schüler zu anspruchsvoll. 

Im Kantonsrat behauptete am 
Montag ein bürgerlicher Politi-
ker, den Unternehmen genüge 
das Niveau der obligatorischen 
Schulbildung nicht mehr, um ei-
nen Lehrling aufzunehmen.
Wenn das so wäre, hätten wir 
wirklich ein Problem! Es ist nicht 
zu verleugnen, dass die Anforde-
rungen der Wirtschaft gestiegen 
sind. Auf der anderen Seite wis-
sen wir seit bald 30 Jahren, dass 
jede Generation einen Lernzu-

wachs und eine IQ-Steigerung 
durchläuft. Nicht nur die Anfor-
derungen der Wirtschaft steigen, 
sondern es steigen auch die Fä-
higkeiten der jungen Leute, ganz 
besonders in jenen Bereichen 
mit den Computerarbeitsplät-
zen. Ob das sich gegenseitig auf-
hebt oder ob es zwischen diesen 
beiden Tatsachen eine grössere 
Schere gibt, müsste man unter-
suchen. Aber ich weiss, dass ein 
Grossteil der Schülerinnen und 
Schüler einen genügend grossen 
Schulrucksack hat. 

Ist der Beruf des Kaufmanns 
oder der Kauffrau eigentlich 
immer noch der beliebteste Be-
ruf?
Auf jeden Fall der am häufigsten 
gewählte. Er ist beliebt, weil er 
eine sehr gute Grundlage ist, 
um später dann Schrittchen um 
Schrittchen weiterzumachen.  
Und es ist sicher ein guter Be-
ruf, um später eine interessante 

Im nächsten Jahr 
feiert Walter 
Bernath das 
20-Jahre-
Jubiläum bei der 
Berufs-, Studien- 
und Laufbahn-
beratung im 
Berufsinformati-
onszentrum des 
Kantons 
Schaffhausen. 
(Foto: Peter 
Pfister)

« Ich arbeite lieber 
mit gesunden als 
mit kranken Leuten»
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Karriere machen zu können. Gute 
KV-Leute sind immer gesucht, 
und wenn einer nach dem KV 
eine höhere Fachschule oder die 
Fachhochschule absolviert, dann 
stehen ihm viele  Türen offen. 

In den letzten Jahren wurden ei-
nige neue Berufe eingeführt. Wes-
halb ändert sich das Berufsbild 
immer schneller?
Ein Grund ist sicher das neue Be-
rufsbildungsgesetz, mit dem man 
in der ganzen Schweiz neue Rah-
menbedingungen gesetzt hat. Ziel 
ist, alle Reglemente aller rund 300 
Berufslehren durch neue Bildungs-
verordnungen zu ersetzen, dies in 
Zusammenarbeit von Bund, Kan-
tonen und der Wirtschaft. Dann 
kamen aber so viele neue Begeh-
ren, dass man nun jede Berufs-
lehre neu angeschaut hat. Es wird 
bis zum Jahr 2012 dauern, bis die 
letzten Lehrberufe mit dem neu-
en Bildungsverordnung versehen 
werden. 

Aber es gab verschiedene neue 
Berufslehren, die nach drei, vier 
Jahren wieder verschwanden.
Das stimmt, und das Rad dreht sich 
schneller, weil sich die Wirtschaft 
immer schneller verändert. Auch 
die Anforderungen verändern 
sich. Bei einem Besuch bei Uni-
lever stellte ich fest, dass alle ein-
fachen Arbeiten, die früher in der 
alten Knorr von Schülerinnen und 
Schülern in den Ferien verrichtet 
wurden, automatisiert sind. Man 
sieht fast keine Menschen mehr 
in dieser Fabrik. Unilever ist ein 
Unternehmen am Standort Thayn-
gen, das sich spezialisiert hat auf 
das Mischen und Abpacken als 
Kerngeschäft. Es handelt sich 
nicht mehr um eine Produktion 
von industriellen Lebensmitteln 
wie in den Anfangszeiten. Das ist 
nun eine weltweit tätige hochspe-
zialisierte Firma. Sie bietet einige 
Lehrstellen als Lebensmitteltech-
nologe und -technologin, Kauf-
mann/Kauffrau und Polymecha-
niker an. 

Junge Leute haben bei der Berufs-
wahl oft unrealistische Vorstel-
lungen. Wie reagieren Ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter bei 
der Berufsberatung?
Ich hatte einen jungen Burschen 
mit Realschulabschluss bei mir in 
der Beratung, der Zahnarzt wer-

den wollte. Dann merkte er, dass 
das nach der Realschule nicht so 
direkt geht, und so lernte er Den-
talassistent. Nun kommt er ins 
letzte Lehrjahr, und jetzt ist er fest 
überzeugt, dass er nach der Den-
talausbildung die Berufsmatura 
machen will. Nach der Passerel-
le will er dann an der Universi-
tät studieren. Das ist theoretisch 
möglich, und das ist der Vorteil 
von unserem neuen Bildungs-
system, dass es tatsächlich viel 
durchlässiger ist. Ob es der junge 
Mann schafft, ist dann wieder eine 
andere Frage. Wir rauben den jun-
gen Menschen nicht ihre Träume, 
sondern wir erklären ihnen, wie 
sie vorgehen können. Denn wenn 
heute jemand eine drei- oder vier-
jährige Lehre absolviert hat, dann 
stehen wirklich alle Optionen of-

fen. Bundesrätin Doris Leuthard 
sagte vor zwei Jahren, dass wir 
unsere Ressource Bildung noch 
mehr aktualisieren müssen. In der 
Schweiz machen heute 90 Prozent 
der jungen Leute eine Ausbildung 
auf der Sekundarstufe II – also 
Volksschule, Berufs- oder allge-
meinbildende Schule – und treten 
nachher ins Erwerbsleben ein. 
Diesen Anteil will Doris Leuthard 
auf 95 Prozent erhöhen, und da 

machen die Wirtschaft, der Bund 
und die Kantone mit. 

Wie geht man da vor?
Die neuen Projekte «Case ma-
nagement Berufsbildung» werden 
in allen Kantonen installiert. Ge-
meint ist, dass man diese zusätz-
lichen Leute, die man ins Berufs-
leben und später ins Erwerbsleben 
bringen will, besser unterstützen 
will. Es geht um jene Leute, die 
allein diesen Schritt nicht schaffen 
– aus den verschiedensten Grün-
den wie familiäre Herkunft, Bil-
dungsferne oder schulische Lei-
stungsfähigkeit. Wer das nicht im 
Griff hat, schafft nach der Schule 
den Übertritt in die Berufsbildung 
nicht. Diesen Menschen will man 
zusätzlich helfen, den Übertritt 
doch noch zu schaffen, mit dem 
Ziel, am Ende 95 Prozent im Er-
werbsleben zu haben. Ich bin da-
von überzeugt, dass man so noch 
zwei, drei Prozent in die Berufs-
bildung bringt.

Berät Ihr Amt auch Erwachsene?
Ja natürlich, sehr häufig. Die Er-
wachsenen, die früher kamen, wa-
ren meistens die entlassenen GF-
Arbeiter ohne Grundausbildung.  
Heute ist das anders. In den letz-
ten Jahren kamen Leute, die zwar 
eine Berufsausbildung hatten, die 
aber immer wieder in Firmen ar-
beiteten, die restrukturierten. Seit 
zwei Jahren haben wir viel mehr 
erwachsene Personen, die aus ei-
genem Antrieb kommen und die 
relativ gute Wirtschaftslage nutzen 
wollen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Walter 

Bernath
Der 58-jährige Walter 
Bernath arbeitet seit 
1989 beim Berufsin-
formationszentrum 
des Kantons Schaff-
hausen, bei dem er 
seit 1992 Leiter für 
Berufs-, Studien- und 
Laufbahnberatung 
ist. Grund für dieses 
Gespräch: An diesem 
Wochenende beenden 
861 Jugendliche ihre 
obligatorische Schul-
zeit, und nach den 
Sommerferien fängt 
das Leben im Beruf 
für rund 900 junge 
Leute an. Walter Ber-
nath wuchs in Schaff-
hausen auf, wo er die 
Schulen bis zur Matu-
rität besuchte. Er stu-
dierte Psychologie an 
der Universität Zürich 
und schloss das Studi-
um mit seiner Disser-
tation «Ausbildungs-
verläufe von Zürcher 
Jugendlichen» ab. 
Bernath beschäftigt 
sich also sein ganzes 
berufliches Leben 
lang mit dem Thema. 
Schon beim Dokto-
rat berücksichtigte 
er die sogenannten 
Laufbahnzäsuren, 
also Ereignisse, wie 
das Überspringen 
von Klassen oder 
Rückstellungen wäh-
rend der Schulzeit. 
«Interessant war, wie 
sich solche Sachen 
auf die spätere Lauf-
bahn auswirken», 
erinnerte sich Walter 
Bernath bei unserem 
Gespräch. 

Normalerweise 
entspannt sich Walter 
Bernath beim Sport, 
in den letzten drei 
Wochen eher passiv 
als EM-Fussball-Zu-
schauer. Kochen und 
Essen gehören zu sei-
nen Hobbies. (ha.)

«Wir rauben den 
jungen Menschen 
nicht ihre Träume»

Walter Bernath berät Junge, aber auch Erwachsene, damit sie den rich-
tigen Beruf oder die richtige Berufung finden.  (Foto: Peter Pfister)
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Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass Odermatt Ar-
thur, wohnh. gew. Rheinstrasse 72, 8212 Neuhausen am 
Rheinfall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen 
Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 2426, Plan 
Nr. 44, 95 m2 Gebäudegrundfläche und Umgelände «bi 
der Langtrotte» mit Garage, Versicherungs-Nr. 430 A

Konkursamtliche Schätzung: 20‘000.00

Besichtigung:  Mittwoch, 6. 8. 2008, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung:  Konkursamt Schaffhausen,  
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhau-
sen, Gantsaal im 2. Stock

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 14. 8. 2008, 14.15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 4. 7. 2008 bis  
14. 7. 2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmit-
telbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Stei-
gerungssumme Fr. 20‘000.– in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben zu-
dem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregis-
terauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 4. 7. 2008         Konkursamt Schaffhausen

Betreuung von 
erwachsenen Menschen, 
die Unterstützung in ihrem 
Alltag suchen.

Ich bin eine zuverlässige, engagierte 
Frau (Mitte 50) und biete Ihnen meine 
kompetente Hilfe zur Entlastung Ihres 
Alltags an. Ich bin tierliebend und 
unterstütze Sie auch mit Freude in 
Haus und Garten.

Was die Bedingungen betrifft, bin ich 
sehr flexibel. Auf Ihren Anruf freue 
ich mich.

Mobiltelefon 077 431 33 02 
E-Mail: verena.spalinger@gmx.ch

BAU- UND 
SPORTREFERAT

Stadthaus 
8200 Schaffhausen

DANKE
Die Stadt Schaffhausen richtet ihren Dank an:

 

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 1. Juli 2008
Stromversorgung 2009, Rahmentarif Strom 
2009 für die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen (RTOS 09)

Zu vermieten Stellengesuch
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Garage/Werkstatt 
in Hemmental zu vermieten, 

ca. 40 qm, beheizbar, Preis a. Anfrage 

Tel. 052 632 54 65

3-Zi-Wohnung 
in Hemmental zu vermieten, 

Preis a. Anfr., Tel. 052 632 54 65
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Stadtpräsidentenwahl: ein optimistischer Peter Käppler tritt  an

Peter Käppler, ein Macher im Dienst der Stadt
Peter Käppler, Mitglied der 

SP und seit 2005 städtischer 

Baureferent im Halbamt, will 

Stadtpräsident werden. Er 

und sein Stab erklärten am 

Dienstag die Gründe für die-

sen Schritt.

RENÉ UHLMANN

«Die SP strebt mit dem besten 
Kandidaten das Stadtpräsidium 
an, auch um die Zweiervertre-
tung in der Exekutive behaup-
ten zu können», erklärte Andres 
Bächtold, Co-Präsident der SP 
Schaffhausen, unmissverständ-
lich. Denn als wählerstärkste 
Partei sei dieser Doppelan-
spruch absolut berechtigt.

ER HAT DIE FÄHIGKEITEN

Doch aktuell ging es am Diens-
tag um Peter Käppler und sei-
nen Anspruch auf das Stadt-
präsidium. Er hat laut Bäch told 
genau die Fähigkeiten, über die 
nicht nur ein Stadtrat, sondern 
eben ein Stadtpräsident ver-
fügen müsse, nämlich schnelle 
Auffassungsgabe, effizienter 
Arbeitsstil und sehr gute Kennt-
nisse der aktuellen Geschäfte 
des Stadtratgremiums. Fazit des 
SP-Präsidenten: «Er ist trotz 
seines grossen – auch zeitlichen 
– Engagements für die Stadt, 
innherhalb der Partei und der 
Fraktion der kompetente, ak-
tive, kreative, kämpferische Ma-
cher und daneben aber auch der 
jederzeit hilfsbereite, gesellige 
Freund geblieben, welcher auch 
Anregungen und Kritik entge-
genzunehmen und auch damit 
umzugehen weiss.»

«KRÄFTIG ANGEPACKT»

«Peter Käppler ist ein Macher, 
der seit seinem Amtsantritt das 
Gesicht der Stadt verändert hat», 
sagt Sabine Spross, Kantons-
rätin und Präsidentin des Ge-
werkschaftsbundes des Kantons 

Schaffhausen, vom Kandidaten. 
Sie belegt dies mit den vielen 
Projekten, die vom Vorgänger 
«auf die lange Bank geschoben» 
wurden, und die Käppler in seiner 
jetzigen Amtsperiode «kräftig 
angepackt» habe. «Dank seines 

Engagements kann sich der Her-
renacker endlich sehen lassen. 
Unter seiner Federführung wird 
die Quartierentwicklung aktiv 
angegangen und brach liegende 
oder als Parkplatz verkommene 
Parzellen wie der Durachpark 

und das Kiefer-Landhausareal 
bekommen ein Gesicht.» Der 
Baureferent habe auch die Be-
bauung des Areals Bleiche ein-
geleitet, «womit Schaffhausen 
die benötigte Kongress- und 
Hotelinfrastruktur bekommt, 
die ein aufstrebendes Zentrum 
benötigt.»

VISIONEN UND PROJEKTE

Auch Zukunftsaspekte müssen 
Platz haben: «Für den Freien 
Platz, das Kammgarnareal und 
das Rheinufer werden unter der 
Leitung von Peter Käppler und 
unter Einbezug der Bevölkerung 
Visionen und Projekte entwi-
ckelt.» Die Infrastruktur sei klar 
besser geworden, Stichworte: 
Doppelkindergärten, Sport-
hallen, Ausbau KSS, Werkhöfe, 
KBA Hard und die Kläranlage 
Röti. Fazit: «Mit einer Wahl zum 
Stadtpräsidenten erhält Peter 
Käppler die Möglichkeit, seine 
bisherige, grosse Arbeit zum 
Wohl der Stadt und seiner Be-
völkerung weiter zu verfolgen.»

Peter Käppler zeigt optimistisch in die Zukunft, im Kreis von Wahlkampfleiter Wendelin Oberli, SP-Stadt 
Co-Präsident Andres Bächtold und Genossenschafterin Sabine Spross (von links). (Foto: Peter Pfister)

«Die wichtigsten in der näch-
sten Legislatur von mir for-
cierten Aufgaben habe ich in 
die Begriffe Lebensqualität, 
Lebensraum und Lebensfreude 
gefasst» – das sagt Peter Käpp-
ler über sich selber beziehungs-
weise über die Ziele, die er als 
Stadtpräsident im Auge hat.

Lebensqualität heisst für ihn, 
die vielfältigen Funktionen 
der Stadt optimal unter einen 
Hut zu bringen – wobei auch 
der Plan, endlich eine zentrale 
Anlaufstelle für die Dienstleis-
tungen der Stadt zu schaffen, 
sehr aktuell ist.

Den Lebensraum will Käpp-
ler weitgehend erhalten, «haus-
hälterisch mit dem Boden um-
gehen», etwa durch Umbau 
der Industriebrachen zu neuen 
Dienstleistungsflächen.

Lebensfreude schliesslich 
soll durch ein breites Freizeit-, 
Kultur- und Sportangebot 
vermehrt werden, «wenn im-
mer möglich auch mit Unter-
stützung von Privaten.» Und 
schliesslich ist Käppler davon 
überzeugt, aus Fehlern und 
Fehleinschätzungen zu lernen 
und einen neuen Weg zum Ziel 
zu finden. (R. U.)

Lebensqualität und Freude
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Stadtratsvollamt: Urs Hunziker betont seine bürgerliche Polit ik

Ein Einsatz für mehr städtisches Bauland
Seit acht Jahren ist Urs Hun-

ziker (FDP) als Schul- und 

Heimreferent Mitglied des 

Stadtrats. Jetzt möchte er end-

lich ein Vollamt anstreben – als 

einer von drei Kandidaten.

BEA HAUSER

Urs Hunziker sorgte allerorten 
für Verwirrung, nicht zuletzt 
in seiner eigenen Partei, als er 
verkündete, er strebe «nur» ein 
Vollamt an, das Stadtpräsidium 
sei ihm nicht so wichtig. Aus 
diesem Grund lud das Komitee 
«Urs Hunziker wieder in den 
Stadtrat» am Montag die Medi-
en unter dem Titel «Unser Kan-
didat fürs Vollamt» ein – vom 
Stadtpräsidium war tatsächlich 
keine Rede.

Raphaël Rohner, Fraktions-
präsident der Freisinnig-Demo-
kratischen Partei im Grossen 
Stadtrat, warb «mit Überzeu-
gung» für den Kandidaten Hun-
ziker. Dieser sei fachlich ausge-
wiesen, lebenserfahren, solide 
arbeitend und pragmatisch den-
kend. Nachdem er vor acht Jah-
ren die Kampfwahl gegen den 
amtierenden Werner Widmer 
von der SP gewonnen habe, sei 
er vier Jahre später «mit einem 
mehr als nur respektablen Wäh-
leranteil bestätigt worden», er-
läuterte Rohner. Wer Urs Hun-
ziker kenne, wisse, dass bei ihm 
Substanz vor leeren Worthülsen 
stehe und er zwischen Schein 
und Sein zu unterscheiden ver-
möge. 

SCHNITZELBANK FÜR HUNZIKER

FDP-Vorstandsmitglied Christi-
ne Thommen, eine waschechte 
Baslerin rappte beinahe für Urs 
Hunziker, doch ihre Worte stell-
ten sich als eine echte Schnit-
zelbank heraus. Urs bedeute in 
Lateinisch Ursus gleich ein Bär, 
und so komme ihr der dossiersi-
chere Stadtrat vor. Der frühere 
Danzas-Direktor Burkhard 

«Butz» Gantenbein bezeich-
nete sich als «klar bürgerlich», 
daher wähle er den «klar bür-
gerlichen» Stadtrat Urs Hun-
ziker ins Vollamt – neben Tho-
mas Feurer, wie er offenbarte. 
FDP-Präsident Martin Egger er-
innerte an die umstrittene No-
minationsversammlung seiner 
Partei. «Da hat Urs Hunziker 
Stehvermögen bewiesen», sagte 
Egger. Ende August gebe es ein 
Stimmenmehr für die zwei Vol-
lämter, aber das absolute Mehr 
für das Stadtpräsidium werde 
nicht erreicht, orakelte er. Da-
her sei es legitim für Urs Hun-
ziker, offiziell lediglich für ein 
Vollamt zu kandidieren.

Der Kandidat selbst erinnerte 
daran, dass er in den letzten vier 
Jahren alle Vorlagen aus seinem 
Referat im Grossen Stadtrat 
durchgebracht habe, «mit einer 
Ausnahme», wie er sagte. Auch 
bei den fünf  Volksabstimmungen 
in der Legislaturperiode 2005 
bis 2008 sei er als Sieger vom 
Platz gegangen. Hunziker sagte, 

er müsse keine Motivation für 
eine weitere Amtszeit suchen, 
denn die Herausforderungen für 
eine zukunftsfähige Entwick-
lung der Stadt seien vielfältig, 
und daran möchte er mitge-
stalten. «Die Zeit ist reif, mich 
diesen Herausforderungen auch 
im Vollamt zu stellen», meinte 
der Kandidat fast kämpferisch. 

ANDERE LÄDEN IN DER  ALTSTADT 

Hunziker kritisierte den Kla-
mottenwildwuchs in der Altstadt 
– «kaufen Sie einmal einen Na-
gel oder einen Hammer in der 
Stadt» –, wie er das aber tun will, 
wurde nicht ganz klar.  Ihm ma-
che das geplante FCS-Stadion 
im Herblingertal Mühe, denn die 
Mantelnutzung ziehe Konsum 
aus der Altstadt ab. Schaffhau-
sen müsse attraktiver werden, 
und er strebe ein «massvolles 
Wachstum» an. Die Steuern 
müssten weiter gesenkt werden, 
und ganz dringend müsse attrak-
tives Bauland eingezont werden. 

«Wir haben noch Reserve im Zo-
nenplan», beteuerte der Schul-
referent. Es gebe durchaus Bau-
landpotenzial, beispielsweise im 
«Hölzli» hinter dem Alpenblick 
oder in der Windegg.

Die Komiteemitglieder unter-
strichen die Wichtigkeit der Wahl 
des Kandidaten. «Urs Hunziker 
ist der einzige der drei Kandi-
daten für das Vollamt, der eine 
klar bürgerlich ausgerichtete Po-
litik vertritt», erklärte Raphaël 
Rohner. Eine links-grüne Mehr-
heit mit unklaren politischen 
Positionen und Inhalten würde 
die Weiterentwicklung der Stadt 
in Frage stellen, behauptet der 
Fraktionspräsident kühn. Das 
könne sich die Stadt nicht leis-
ten.

Kandidat Hunziker gab dann 
noch bekannt, dass er in der 
Arbeitsgruppe zur Optimierung 
der Stadtfinanzen mitgearbeitet 
habe. In den Bereichen Kultur 
und Sport gebe es durchaus Spar-
potenzial, denn: «Andere Städte 
unterstützen das weniger.»

Der halbamtliche Stadtrat Urs Hunziker erklärt seine Ziele für ein Vollamt. Komiteemitglieder Butz 
Gantenbein (Mitte) und FDP-Parteipräsident Martin Egger hören aufmerksam zu. (Foto: Peter Pfister)
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Neue Tarife
Grosser Stadtrat. Das 
Parlament hat an 
seiner dienstäglichen 
Sitzung die Stromver-
ordnung 2009 behan-
delt – eine Vorlage, 
die derart kompliziert 
war, dass niemand 
Genaueres wissen, ge-
schweige denn etwas 
kritisieren wollte.

Das Geschäft wur-
de ohne Diskussion 
und ohne jede Ge-
genstimme durchge-
winkt, nachdem Josef 
Eugster (SVP) die 
Sache auf den Punkt 
gebracht hatte: «Es ist 
am einfachsten, wir 
beziehen den Strom 
aus der Steckdose 
und bezahlen hinter-
her die Rechnung.» 
Stadtpräsident und 
Stromreferent Marcel 
Wenger versah die 
Frage der Stromtarife 
dann doch noch mit 
ein wenig Hinter-
grund: Es winkt der 
freie Markt, auf dem 
sich auch der Gold-
esel namens EWS 
behaupten muss. Frei 
ist nicht nur der Ein-
kauf, sondern auch 
das Feilhalten von 
Strom. Die Anbieter 
sehen sich einem 
neuen Konkurrenz-
kampf ausgesetzt. 
Für Schaffhausen 
allerdings darf man 
laut Stadtpräsident 
getrost sein: Es wird 
sich wenig ändern, 
der Strom bleibt 
günstig, die neuen 
Tarife hat man mehr 
oder weniger vom 
Bund übernehmen 
müssen, sie werden 
bloss anders aufge-
schlüsselt: in die Be-
reiche Netznutzung, 
Energielieferung und 
Steuern. Der Stadtrat 
hat versprochen, dass 
er Kundinnen und 
Kunden geduldig in-
formieren will. (P.K.) 

Grosser Stadtrat heisst Neuorganisation sozialer Einrichtungen auf 2009 gut

Der Schärme zügelt auf den Geissberg
Stadt und Kanton Schaffhau-

sen bringen eine neue Ordnung 

in die Organisation ihrer be-

währten sozialen Einrichtungen: 

Die «Schärme»-Gäste zügeln 

auf den Geissberg, die Heroin-

abgabe wird gänzlich vom Psy-

chiatriezentrum übernommen, 

die VJPS-Einrichtungen widmen 

sich weiterhin der Prävention.

PRAXEDIS KASPAR

Der Grosse Stadtrat hat an seiner 
letzten Sitzung vor den Sommer-
ferien mit nur einer Gegenstimme 
quer durch alle Fraktionen Ja ge-
sagt und damit ein klares Signal 
gesetzt für den Kantonsrat, der 
demnächst die gleiche Vorlage 
behandeln muss: Schaffhausens 
historisch gewachsene, demokra-
tisch legitimierte, hoch geschätzte 
und nach wie vor dringend nötige 
Einrichtungen zur Betreuung ab-
hängiger und suchtkranker Men-
schen bedürfen der Neuordnung, 
denn sie sind, wie Kommissions-
präsident Raphaël Rohner sagte, 
«ein recht komplexes Gebilde», 
in dem sich öffentliches, kirch-
liches und privates Engagement 
zu einem dichten Gewebe fügen, 

das nicht immer leicht zu durch-
schauen ist.

Dabei darf Schaffhausen stolz 
sein auf seine fortschrittlichen 
Institutionen wie Gassenküche, 
Heroinabgabe, Tasch und Schär-
me, alles Einrichtungen, in denen 
Suchtkranke Dach, Essen und Be-
treuung finden. Allesamt sind sie 
entstanden aus einer lebhaften 
politischen Auseinandersetzung, 
allesamt haben sie über die Jahre 
Boden gewonnen durch den ge-
meinsamen Einsatz von Profis und 
Freiwilligen. Das alles soll und darf 
auch so bleiben. In jüngster Zeit 
allerdings hat sich die reformierte 
Kirche, die während Jahrzehnten 
mit viel Geld und persönlichem 
Engagement – namentlich genannt 
wurde die ehemalige VJPS-Präsi-
dentin Silvia Pfeiffer – der Stadt 
in ihrem präventiven Engagement 
zur Seite stand, zu einem teilwei-
sen Rückzug gezwungen gesehen.

Das veränderte die finanzielle 
Ausgangslage und war einer der 
Gründe für die Neuordnung der 
Zuständigkeiten, die sich nun 
folgendermassen darstellen: Die 
Aufgaben der bisher vom VJPS 
(Verein für Jugendprobleme und 
Suchtmittelfragen) betriebenen 
Notschlafstelle Schärme werden 
der städtischen Wohngemein-
schaft Geissberg übergeben, die 

zu betreuenden Personen gliedern 
sich im kürzlich sanierten Gebäu-
de nahe dem Spital in die bereits 
bestehende Gemeinschaft ein. Es 
ist vorgesehen, die dringend nöti-
ge Tagesstruktur für alle zu schaf-
fen und das Personal entsprechend 
weiterzubilden. 

Die Verantwortung für die He-
roinabgabe an Schwerstabhän-
gige wird gänzlich dem Psychi-
atriezentrum Breitenau anver-
traut, womit Administration und 
ärztliche Verantwortung in einer 
Hand liegen und der Kanton in 
dieser Sache Ansprechpartner des 
Bundes wird. Der Tagesraum für 
Drogensüchtige, Tasch, und die 
Gassenküche werden wie gehabt 
vom VJPS weitergeführt, ebenso 
die gut funktionierende Drogen-
beratungsstelle des VJPS. Die Al-
koholberatungsstelle des Blauen 
Kreuzes, die in personellen und 
finanziellen Nöten steckt, wird 
mit der VJPS-Drogenberatung 
zusammengeführt. Sämtliche Ver-
änderungen werden personalver-
träglich durchgeführt, es stehen 
keine Entlassungen an. Finanziell 
wird die Stadt durch die Neuord-
nung der finanziellen Zuständig-
keiten sogar leicht entlastet: Statt 
wie bisher rund 900‘000 Franken 
muss sie nur noch 815‘000 Fran-
ken ausgeben.

Immer 
ansprechbar: 

Stephan 
Bächtold leitet 

die WG Geissberg, 
zu der bald auch 
die Nutzerinnen 
und Nutzer des 

Schärme stossen. 
(Foto: Peter Pfister)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Stellen

Kanton Schaffhausen
Verkehrsstrafamt

Wir suchen für unsere Amtsstelle in einem moti-
vierten Team per 1. Oktober 2008 einen oder eine

Kaufmann/Kauffrau
(100%)

Ihr Aufgabenbereich:

von Auflagen

Ihr Profil:

-

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 6 juillet
Chapelle du Münster -

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 5. Juli

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. Juli

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. Juli

Dienstag, 8. Juli

-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 6. Juli

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

Tel. oder Adresse

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Achtung, 30 Grad am Schatten!
Höchste Zeit für Hängematten!

claro Weltladen, Webergasse 48, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Suchen Sie eine Nänny?
Ich hätte am Montag Zeit, Ihr Kind  
(- KiGa) zu Hause bei Ihnen zu betreuen.
Rufen Sie mich doch an. Ich freue mich 
darauf.

Berthi Engeler-Keller, 
Grafenbuckstieg 9, Schaffhausen, 
078 811 27 03

Folienschriften
Werbetafeln und Blachen
Jetzt aktuell:  
Autoscheiben tönen
VMK Beschriftungen und 
Werbetechnik 
Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70 
info@vmk.sh

Samstag, 5. Juli 
10.00 St. Johann: -

Sonntag, 6. Juli 
09.00 Steig:

St. Johann/Münster: -
dienst in der Waldfriedhofka-

 

10.00 Zwinglikirche: -
-

ler
11.00 Münster/St. Johann: -

Dienstag, 8. Juli 
St. Johann: 
St. Johann/Münster: Lesekreis

Mittwoch, 09. Juli 
09.00 Zwinglikirche: -

12.00 St. Johann: -
-

St. Johann:

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch



Eigentlich bin ich kein Fan von 
Gruppenreisen, bereue aber 
überhaupt nicht, erneut mit dem 
Historischen Verein unterwegs 
gewesen zu sein. Ziel des Aus-
flugs war diesmal die Lorraine, 
das unbekannte Land zwischen 
den Vogesen und der Champa-
gne, Nancy unser «Ankerplatz». 
Das Wetter zeigte sich von seiner 
allerbesten Seite: sonnig, mild 
und trocken, nicht zu heiss.

Nebst den wechselvollen Le-
bensläufen der Jeanne d’Arc 
und Karl dem Kühnen gab es 
einiges (wieder) zu entdecken, 
vor allem die Kirchen, meist im 
style gothique flamboyant er-
baut oder das riesige Schloss in 
Lunéville mit seinen Gärten. 

Beeindruckt hat mich jedoch 
vor allem die Place royale, heute 
Place Stanislas in Nancy. Tags-
über erschlägt einen die schiere 
Grösse – mit der unvermeidli-
chen Statue im Zentrum. Erho-
lung erlauben die zahlreichen, 
äusserst geschmackvoll einge-

richteten Restaurants und Ca-
fés. Diese sind gegen Abend bis 
auf den letzten Stuhl besetzt. 
Der Platz selber zieht ebenfalls 
zahlreiche Einheimische sowie 
Touristinnen und Touristen an. 
Sobald es ganz dunkel ist, startet 
«Images et son» – und es wird 
fast andächtig still. Die langge-
streckte Fassade des Hôtel de 
Ville zieht sich hinter histori-
sche Bilder zurück oder wird so 
minutiös nachgezeichnet, dass 
deren Konstruktion erst als ver-
tikales Gerüst, alsobald aber als 
Freilufttapete erscheint. Wird sie 
zum Aquarium, flitzen die Fische 
darauf herum und lassen lustige 
Luftblasen aufsteigen. Nebst 
klassischer Musik kommen we-
der Jazz noch Pop zu kurz. Nach 
einer guten Viertelstunde ist der 
phantasievolle, farbenfrohe 
«Spuk» vorbei. Aber was für 
eine zauberhafte Wirkung, die 
den ganzen Sommer über jeden 
Abend von neuem zu faszinie-
ren vermag!

Ganz privat unterwegs, wur-
de ich – wie es einem halt so 
ergeht – gebeten, am Schluss 
der Reise das Dankeschön zu 
übernehmen. Das tat ich sehr 
gerne, war doch einmal mehr al-
les aufs Trefflichste vorbereitet, 
eingefädelt und durchgeführt; 
ein wahres Gütezeichen für 
den Historischen Verein und die 
Reiseleitung von Hannes Alder, 
Hans Wanner und René Specht. 
Ihr langjähriges Engagement 
ist beispielhaft und verdient 
höchste Anerkennung. Ebenso 
viel Dank und Lob verdiente 
«unser» Chauffeur Eduard Brei-
ter. Er hat uns sicher ans Ziel 
und auch wieder nach Hause 
geführt, kompetent, freundlich 
und hilfsbereit.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Donnerstag
3. Juli 2008 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

Images et son 

BSETZISCHTEI

Weisse Zettel an der Scheibe 
des hintersten Zugwagens ver-
künden Ärger, das wissen alle 
Pendlerinnen und Pendler, die 
morgens im Zug unterwegs sind. 
Kaum ist das letzte Abteil voll, 
strömt unter lautem Geschrei 
eine Schulklasse in den hin-
tersten Wagen, und die Lehrerin 
erhebt lautstark Anspruch auf 
einige (reservierte) Plätze. Die 
Passagiere versinken sofort noch 
tiefer in den Halbschlaf oder 
in die Zeitung und drehen die 
Ohrbeschallung auf – ansonsten 
rührt sich nichts. Warum auch? 
Es steht nirgendwo geschrieben, 
welche Sitze reserviert sind, also 
ist es bestimmt nicht der eigene. 
Schliesslich vertreibt der Kon-
dukteur auf Geheiss der Leh-
rerin einige Pendlerinnen und 
Pendler, die sich dann irgendwo 
in klebrige Flüssigkeit setzen 
oder auf einem kleinen Abfall-
berg Platz nehmen. Natürlich 
könnten auch sie reservieren 
– jährlich würde das nur etwa 
läppische 1‘200 Franken kosten. 

Eine geniale Lösung, wie die 
SBB wohl denkt. (tl.) 

Unter dem Titel «Es braucht ein 
Gegenwort» bringt der aktuelle 
Kirchenbote auf seiner Schaff-
hauser Seite ein Interview mit 
Werner Kramer, dem emeri-
tierten Professor für praktische 
Theologie und Ehrenpräsidenten 
der Gesellschaft Minderheiten 
in der Schweiz. Thema: Die An-
würfe des ehemaligen Pfarrers 
Gerhard Blocher gegen Bundes-
rätin Eveline Widmer-Schlumpf 
und die Reaktion von Kirchen-
ratspräsidentin Silvia Pfeiffer, 
die öffentlich Sanktionen ge-
gen Blocher forderte. Werner 
Kramer nimmt kein Blatt vor den 
Mund und stellt sich dezidiert 
hinter die Kirchenratspräsiden-
tin. Zwar dürfte der geforderte 
Ausschluss des Blocher-Bruders 
aus dem Ministerium schwierig 
sein und auch nicht unbedingt 
empfehlenswert in dieser Zeit 
der Rauswürfe, dennoch sei es 

richtig gewesen, ihm kraft ihres 
Amtes einen klaren Verweis zu 
geben. Eine solch menschenver-
achtende Fertigmacherei dürfe 
nicht unwidersprochen bleiben. 
Kramer: «Es gibt den Moment, 
wo ich sagen muss, hier stehe 
ich, ich kann nicht anders ... Die 
Schaffhauser Kirchenratspräsi-
dentin hat meiner Meinung nach 
Profil gezeigt.» Anzumerken ist, 
dass der «Kirchenbote» damit 
ebenfalls Profil zeigt – er bringt 
übrigens immer wieder attrak-
tiven Lesestoff – durchaus nicht 
nur für fromme Leute. (P.K.)

«Bakterien sind allgegenwär-
tig», teilt das kantonale Amt 
für Lebensmittelkontrolle und 
Umweltschutz mit. Die Labora-
torien der Kantone Schaffhau-
sen und Zürich haben die Ba-
dewasserqualität von Rhein und 
Thur untersucht. Und siehe da: 
Die mikrobiologische Qualität 
des Rheinwassers ist zwischen 
Stein am Rhein und Rüdlingen 

respektive Tössegg gut. Die Was-
serqualität der Thur bei Flaach 
ist hingegen nur akzeptabel, das 
heisst, dort sollte man nicht tau-
chen und vor allem nach dem 
Bad gut duschen. Freuen wir uns 
also am Rhein, aber denken wir 
daran: Beim nächsten starken 
Regen kann die Wasserqualität 
schnell ändern. (ha.)

So leicht kann man heute nicht 
mehr geschockt werden. Diese 
Erfahrung machten fünf junge 
Feuerthaler, die bei der Rück-
kehr des Kantonalbankschiffes 
am Rheinufer zuerst mit fröh-
lichem Winken die Aufmerksam-
keit der Schiffsgäste auf sich zo-
gen und dann blitzschnell ihren 
blanken Hintern präsentierten. 
Statt empörter Reaktionen ern-
teten sie tosenden Applaus und 
aufmunternde «Zugabe»-Rufe. 
Ohne Erfolg allerdings, denn die 
Lust an einer Wiederholung der 
Gesäss-Schau war ihnen defini-
tiv vergangen. (B.O.)

Veronika Heller ist Stadträtin.
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Inventarisierung der Nordostschweizer Industriekultur: Mittelbeschaffung gestartet

Industriedenkmäler: «Es ist höchste Eisenbahn»
Pascal Trollers Job ist die Be-

schaffung der Finanzen, der 

Industriehistoriker und Pro-

jektleiter Hans-Peter Bärtschi 

wird die Inventarisierung be-

sorgen: Die Schweizerische 

Gesellschaft für Technikge-

schichte und Industriekultur 

will auch in der Region Nord-

ostschweiz das Bewusstsein 

wecken für wertvolle Indus-

triedenkmäler und damit für 

die Geschichte menschlicher 

Arbeit. Dafür ist es auch in 

Schaffhausen höchste Eisen-

bahn.

PRAXEDIS KASPAR 

Er steht zusammen mit dem 
Dampflok-Schlosser Urias von 
Meyenburg vor der mächtigen, 
frisch restaurierten «Mikado» 
im Schaffhauser Dampflok-
Schuppen und erklärt gleich vor 
Ort, was Sache ist: Pascal Trol-
ler beschafft Geld für ein ganz 
besonderes Inventar: Im Kanton 
Bern hat ISIS, die Informations-
plattform für schützenswerte In-
dustriekulturgüter der Schweiz, 
das Inventar beendet, die Inter-
netplattform fertiggestellt und 
zur Nutzung freigegeben, im 
Kanton Zürich ist die Finanzie-
rung sichergestellt, die Feldar-
beit hat eben begonnen.

SCHAFFHAUSER STARTBAHNHOF

Und nun startet man auch in 
der Nordostschweiz, wo das 
Schaffhauser Dampflok-Depot 
aus der Jahrhundertwende so-
zusagen Startbahnhof ist und 
sich prächtig verwenden lässt, 
um den Sinn der Sache zu er-
klären. Unterwegs auf Recher-
che haben Projektleiter Hans-
Peter Bärtschi und Pascal Troller 
nämlich festgestellt, dass selbst 
eingesessene Schaffhauser 
keine Ahnung haben, wo der 

Lokschuppen liegt, der derzeit 
zwei prachtvolle frisch restau-
rierte Dampfloks beherbergt. 
Genau das, sagt Troller, wollen 
wir ändern: «Wir möchten die 
Menschen mit Informationen 
ausstatten und ihnen vor Au-
gen führen, welch spannende 
Zeugen früheren Arbeitslebens 
direkt vor ihrer Haustür liegen. 
Den Behörden und privaten 
Eigentümern möchten wir ein 
Instrument in die Hand geben, 
das die Beurteilung von Ob-
jekten erleichtert und im besten 
Fall zu seriösen Abklärungen 
führt. Und selbstverständlich 
besteht die Hoffnung, dass we-
niger Kostbarkeiten verschwin-
den. Troller ist überzeugt, dass 
in fünfzehn Jahren die meisten 
Industriekulturgüter abgeris-
sen und vergessen sein werden, 
wenn jetzt nicht ein Bewusst-
seinsprozess ausgelöst wird. Da-
bei legt er Wert auf die Feststel-

lung, dass das Inventar nichts 
mit einer Unterschutzstellung 
zu tun hat und nicht behörden-
verpflichtend ist. ISIS ist ein 
wissenschaftlich aufgebautes 
Inventar, das Objekte systema-
tisch beschreibt und dadurch 
Geschichten und Geschichte er-
zählt von der Art und Weise, wie 
unsere Vorfahren ihr Brot ver-
dienten, wie erfindungsreich sie 
waren, welch grosse Sorgfalt sie 
auf ihr Handwerk verwendeten, 
welch massive Veränderungen 
die Industrialisierung im Leben 
der Menschen bewirkte.

DARSTELLUNG IM INTERNET

Damit alle Interessierten Zu-
gang haben, werden die be-
schriebenen Objekte auf einer 
leicht zugänglichen Internet-
plattform allgemeinverständ-
lich dargestellt in Wort und Bild, 
es erscheint ein begleitendes 

Buch, es gibt eine Wanderaus-
stellung, und man will neue und 
sinnvolle Nutzungen anregen 
für Einheimische und auswär-
tige Gäste. Es werden aber auch 
Objekte beschrieben, die heu-
te noch als Arbeitsorte genutzt 
werden wie beispielsweise der 
Schaffhauser Lokschuppen, 
der sich seit mehr als hundert 
Jahren gegenüber dem Feuer-
wehrzentrum befindet und of-
fensichtlich so gut getarnt ist, 
dass kein Mensch mehr von 
ihm weiss. Dabei dient er heu-
te noch als Restauratorenwerk-
statt und Remise für wunder-
schöne alte Dampfloks, die von 
hier aus auch Publikumsfahrten 
unternehmen. Neben dem Ge-
bäude finden sich ausserdem 
die ursprüngliche, noch immer 
funktionstüchtige Drehscheibe 
und ein grosser eiserner Wasser-
kran, mit dem man damals den 
Tender gefüllt hat. Alles noch da 

Pascal Troller vor dem alten Lokdepot im Bahnhof Schaffhausen: Auch das Projekt ISIS für Industrie-
kultur soll eine Drehscheibe werden – für Neugierige und Geschichtsbewusste.  (Foto: Peter Pfister)
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und der Beschreibung sowie al-
lerschönster Ausfahrten würdig.

AUF SAMMELTOUR

Dass die Sache Geld kostet, ver-
steht sich: Für die ganze Nord-
ostschweiz – also die Kantone 
Schaffhausen, St. Gallen, Thur-
gau, beide Appenzell und das 
Fürstentum Liechtenstein – wer-
den 540‘000 Franken inklusive 
Eigenleistungen veranschlagt, 
wovon 450‘000 Franken zu 
beschaffen sind. Pascal Troller 
weiss also, was er zu tun hat. Er 
wird die Kantone, die Gemein-
den, private Stiftungen und die 
Industrie in seine Bemühungen 
einbeziehen, es sind Briefe zu 
schreiben, Gespräche zu führen, 
Dokumentationen an den Mann 
und an die Frau zu bringen. Die 
Beschaffung der Mittel soll 2009 
abgeschlossen sein, das Inven-
tar von rund tausend Objekten 
möchten die Initianten bis 2011 
realisieren. 

REICHE ERNTE ERHOFFT

Der Kanton Schaffhausen mit 
seiner Vergangenheit als Indus-
triekanton verspricht besonders 
reiche Ernte, das kann Hans-
Peter Bärtschi, Industriehisto-
riker und Geschäftsführer der 
Schweizerischen Gesellschaft 
für Technikgeschichte und In-
dustriekultur SGTI, nur bestäti-

gen. Nicht umsonst hat man im 
Juni die Aktion Nordostschweiz 
im Schaffhauser Lokdepot ge-
startet und sie dann aufs Be-
ringer Stellwerk ausgedehnt, 
das als einzige derartige Anlage 
noch funktionierende Drahtzü-
ge aufweist. In der Gegend von 
Schaffhausen und Neuhausen 
am Rheinfall gibt es, wie Bärt-
schi sagt, «endlos Beispiele»: 
Die Portierhäuschen der ehema-
ligen Alusuisse sind die einzigen 
Überbleibsel eines der grössten 

Industriekonzerne der Schweiz. 
Dass die Bauten von SIG und 
GF noch heute Bände sprechen, 
weiss man in Schaffhausen. Aber 
wer erinnert sich daran, dass das 
steile Arova-Treppchen einst das 
Fundament für die Transmissi-
onswelle bildete und gar nicht 
für Fussgänger gedacht war? Wer 
kennt die Geschichte der Lohne-
mer Ziegeleien oder des letzten 
Bahnhofs der Schlaatemer Bahn, 
wer weiss, wie genau die Boh-
nerzgruben in den Schaffhauser 

Wäldern entstanden sind? Hans-
Peter Bärtschi beschäftigt sich 
seit Jahrzehnten mit Industrie-
kultur und dem Umgang der Ge-
sellschaft mit diesen Zeitzeugen, 
sein Wissen und seine Erfahrung 
erlauben ihm vernetztes Den-
ken, gezielte Archiv- und breite 
Feldarbeit, die er im Kanton Zü-
rich soeben begonnen hat und 
die ihn – hoffentlich auf ausrei-
chender finanzieller Basis – auch 
ins denkmalreiche Schaffhausen 
führen wird. 

WWW.SGTI.CH

Die Schweizerische Gesell-
schaft für Technikgeschichte 
und Industriekultur SGTI un-
ter der Geschäftsleitung des In-
dustriearchäologen Hans-Peter 
Bärtschi fördert das Verständnis 
für Zusammenhänge der Indus-
triegeschichte und unterstützt 
kopnkret die Erhaltung von 
wertvollen Industriedenkmä-
lern in den Regionen der 
Schweiz.

Sie ist im Jahre 1983 aus einer 
Gruppe engagierter Ingenieure 
entstanden und zählt heute 
rund 400 Mitglieder. Eine der 
Hauptaktivitäten ist die oben 
beschriebene Inventarisierung 
von Industriekulturgütern, die 

auf einer Internetplattform zu-
gänglich gemacht wird.

WWW.INDUSTRIE-KULTUR.CH

ISIS ist die Informationsplatt-
form der SGTI für schützens-
werte Industriekulturgüter der 
Schweiz. Die Bestandesaufnah-
me von bis anhin 3150 Listen-
objekten beruht auf Umfragen 
bei Gemeinden und Denkmal-
pflegen sowie eigenen Recher-
chen. Für den Kanton Bern ist 
das Inventar fertiggestellt, im 
Kanton Zürich ist die Finanzie-
rung abgeschlossen, die Feld-
arbeit beginnt derzeit. In den 
Kantonen der Nordostschweiz 
ist die Finanzierung angelau-
fen, weitere Regionen werden 

einbezogen. Die Plattform be-
schreibt die einzelnen Objekte 
systematisch in Wort und Bild 
und ist für alle Interessierten 
unentgeltlich zugänglich.

KULTURGUT@PASCALTROLLER.CH

Pascal Troller verantwortet als 
Partner des Industriehistori-
kers und Projektleiters Hans-
Peter Bärtschi aus Winterthur 
die Finanzierung des Nordost-
schweizer Inventars. Es werden 
die Kantone, Gemeinden, aber 
auch Stiftungen und Private 
um Beiträge gebeten. Das In-
ventar, das vom Schweizer Hei-
matschutz mitgetragen wird, ist 
eine private Initiative und löst 
keine Unterschutzstellung aus.

Adressen – und was dahinter steht

FORUM

Keine Steuergerechtigkeit
Betr. «az» vom 26. Juni: Seite Forum
Letzte Woche schrieb Christian 
Heydecker (Präsident der FDP 
Schaffhausen) unverblümt, dass 
heute vor allem die hohen Ein-
kommen ihre Steuererklärung 
«optimieren» können und «nicht 
verschwiegen sei, dass durch 
die Reduktion auf zwei bis drei 
Steuersätze tendenziell eher die 
höheren Einkommen profitieren. 
Wesentlich ist jedoch, dass mit 
der radikalen Vereinfachung der 
Steuererklärung alle Steuerpflich-
tigen vom lästigen Papier und 
Formularkrieg befreit werden.»

Deshalb frage ich die Heu-
schrecken-Initianten: In wel-
chem Portemonnaie soll sich 
denn zukünftig der FDP-Bier-
deckel-Coup so richtig auszah-
len? Nur wegen ein bisschen we-
niger Formularkrieg haben die 
schlechter Verdienenden keinen 
Franken mehr in der Tasche – die 
Profiteure dagegen sind die heu-
te schon Wohlhabenderen und 
ihre Bankkonten.

Das ist nicht die Steuergerech-
tigkeit, die ich meine.

Bernhard Pfaff,
Büttenhardt

Gewählt und bezahlt
Betrifft «az»vom 26. Juni: «Fordern, 
ohne konkret zu werden»

Es ist nicht Aufgabe eines Ko-
lumnisten, dem Stadtrat konkret 
vorzuschreiben, wo er zu sparen 
hat. Genausowenig ist der Stadt-
rat Befehlsempfänger eines Ko-
lumnisten.

Die Stadträte haben freiwil-
lig kandidiert, sind gewählt und 
werden ausreichend bezahlt da-
für, dass sie optimieren – nicht 
für die Stadt, sondern für deren 
Einwohner. Für diese Aufgabe 
hat der Stadtrat Handlungsfrei-

heit, aber auch Verantwortung, 
und die hat ihnen David Schött-
li mit seiner «Bock»-Kolumne 
belassen, aber er musste nicht 
konkreter werden. Hingegen 
fällt auf, dass die «az» nach 
dem Bericht über die Nomina-
tionsversammlung der FDP für 
das Stadtpräsidium nun erneut 
die Jungfreisinnigen angreift. 
Die Nachwuchsorganisation der 
FDP hat gute Köpfe, die bei der 
«az» offenbar strategische Sor-
gen auslösen.

Felix Hunziker-Blum,
Schaffhausen
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Der Kanton fördert Waldreservate als Investit ion in die Zukunft

Eine knorrige Lunge für den Kanton
Schaffhausen setzt sich für 

mehr Waldreservate auf dem 

Kantonsgebiet ein. Bis 2011 

sollen einhundert Hektaren 

Land der Natur zurückgege-

ben werden. Eine bäumige 

Sache.

THOMAS LEUZINGER

Urwälder gibt es keine in der 
Schweiz. Nur in einigen abgele-
genen Tälern im Wallis oder in  
Graubünden sind die Wälder in 
den vergangenen Jahrhunderten 
kaum genutzt worden. Anson-
sten wird überall gewandert, 
campiert und geholzt. Der Bund 
setzt sich nun aber seit einigen 
Jahren vermehrt für die Schaf-
fung von Waldreservaten ein. 
Und mit dem Neuen Finanzaus-
gleich setzt er auch finanzielle 
Anreize für die Kantone.

Schaffhausen nutzt diese Ge-
legenheit und will bis 2011 im 
Randengebiet auf einhundert 
Hektaren neue Waldreservate 
schaffen. «Vielleicht haben wir 
dann in zwei bis drei Jahrhun-
derten auch einen Urwald im 
Kanton», sagte Kantonsforst-
meister Bruno Tissi. «Reservate 
werden wertvoller, je länger sie 
Bestand haben.»

TOTES HOLZ LEBT

An Gründen, die Waldstücke der 
forstwirtschaftlichen Nutzung 
zu entziehen, fehlt es nicht. Mit 
der Vielfalt der Wälder hält auch 
die Vielfalt bei Pflanzen und 
Tieren Einzug. Viele Pilze oder 
Flechten, aber auch Vögel, Käfer 
oder Fledermäuse brauchen ver-
modernde Äste und Baumstäm-
me als natürlichen Lebensraum. 
Diese Lebewesen seien zum 
Überleben auf Baumleichen an-
gewiesen, erklärte Tissi.

«Waldreservate dienen aber 
auch der Umwelterziehung», 
meinte der Kantonsforstmeister. 
«Sie fördern das Verständnis 
für das Wirken der Natur. Das 

kleine Kind kann ebenso wie 
der Erwachsene die natürlichen 
Prozesse beobachten.» Nicht 
zu verachten sei aber auch der 
ethische Aspekt. Auf den Reser-
vatsgebieten stelle der Mensch 
seine eigenen Bedürfnisse ge-
genüber den Ansprüchen der 
Natur zurück und überlasse das 
Gestalten der Natur.

Bereits heute gibt es im Kan-
ton einige Waldreservate ohne 
Eingriffe seitens der Forstwirt-
schaft. Zum Beispiel die Selden-
halde (ein Auenwald bei Schleit-
heim) oder der Buchberg, auf 
dem seit 1999 ganze 178 Hek-
taren Buchenwald nicht mehr 
genutzt werden.

KEIN GROSSER URWALD

Es sind aber nur bestimmte 
Standorte erwünscht. Trotz des 
hohen Anteils von 43 Prozent 
Wald auf dem Kantonsgebiet 
seien Reservate von einer Aus-
dehnung von 500 Hektaren und 

mehr – so wie das der Bund ger-
ne hätte –, in Schaffhausen nicht 
realisierbar, meinte Bruno Tissi. 
«Ein Reservat sollte aber minde-
stens 40 Hektaren umfassen und 
seit längerer Zeit von Eingriffen 
der Forstwirtschaft verschont 
geblieben sein.»

NATIONALE ZIELE ANGESTREBT

Auch bei der Wahl der Gebiete 
werden vom Kanton einige 
Wünsche angebracht. «Einige 
wollen wir auf trockenem Bo-
den, andere in eher nassen Re-
gionen verwirklichen», sagte 
Kreisforstmeister Bruno Schmid. 
«Von allen heimischen Arten 
nach Möglichkeit ein bisschen». 
Denn je nach der Beschaffenheit 
des Bodens verändert sich auch 
die Tier- und Pflanzenwelt – und 
so kann die gewünschte Vielfalt 
in der Natur erhalten bleiben. 
«Im Moment haben wir vor 
allem bestehende Naturschutz-
gebiete ins Auge gefasst, die aus 

Laubbäumen bestehen», kon-
kretisierte Tissi.

Der Kanton Schaffhausen 
ist einer der waldreichsten der 
Schweiz: 12'500 Hektaren sind 
von Wäldern bewachsen. «Da-
von sind heute ungefähr 200 bis 
250 Hektaren Waldreservate», 
sagte Bruno Schmid. Längerfri-
stig würden aber etwa 600 Hek-
taren angestrebt. Das sind un-
gefähr fünf Prozent des Schaff-
hauser Waldes. Damit würde der 
Kanton die Ziele der nationalen 
Waldpolitik punkto unberührte 
Waldflächen erfüllen.

Eine Änderung gab es zudem 
bei der Entschädigung der Wald-
besitzer. Zwar müssen die Ei-
gentümer wie bisher für fünfzig 
Jahre einen Vertrag unterschrei-
ben. Aber sie erhalten nicht 
mehr fünf Dekaden lang jährlich 
eine kleine Entschädigung, son-
dern werden in den ersten vier 
Jahren ausbezahlt. Damit ist ein 
erstes Hindernis für die Reser-
vate bereits beseitigt.

Die knorrigen Flaumeichen im Waldreservat Gräte oberhalb von Merishausen bieten einen eindrück-
lichen Blick in die unberührte Natur. (Foto: Peter Pfister)



Willkommen im neuen Ge-

schäftshaus an bester City- 

lage im vorderen Mühlental. 

Perspektiven in stilvoller 

Architektur und mit mo-

dernster Gebäudetechnik für 

die künftigen Nutzer. 

ROMEO GRAF

Nach einer Bauzeit von knapp 
eineinhalb Jahren repräsentiert 
ein neues, modernes Geschäfts-
haus an zentraler Lage im Her-
zen der Stadt. Wo vormals eine 
schlichte und architektonisch 
kaum nennenswerte Halle 
«+GF+ Schrotthalle» stand, 
wirkt das neue Gebäude, 
welches in einem vergleich-
baren Volumen von knapp 
34’000m3 neu erbaut wurde, 
wie ein heller Stern im tradi-
tions- und geschichtsträchtigen  
Industrietal. Die zentrale Lage 
im vorderen Mühlental ver-
spricht Ruhe und eine einzigar-
tige Arbeitsatmosphäre an ge-
schichtlich historischem Ort. 
Wo einst die Schwerindustrie 
der +GF+ ihre Produkte fertig-
te, wird heute Dienstleistung, 
Kultur- sowie zukünftig auch 
echte urbane Lebensqualität 
geboten.

Der Wandel der Zeit schreibt 
erneut Geschichte, und so wird 
diese prominente Lage den 
künftigen Nutzern des moder-
nen Geschäftshauses an bester 
Adresse der Stadt ein Domizil 
für höchste Ansprüche bieten. 
Im Erdgeschoss des neuen Ge-
bäudes liegt eine Ladenfläche 
mit 365 m2. Weitere 4’465 m2 
Dienstleistungs-, Praxis- und 
Büroflächen werden auf drei 
Etagen angeboten. Im Attika-
geschoss ist mit 1’050 m2 eine 
einzigartige Bürolandschaft mit 
sehr grosser Aussenterrasse 

entstanden. Das Gebäude wurde 
nach den Normen modernster 
Bau- und Gebäudetechnik er-
stellt. Trotz modernem Design 
werden ökologische Grundsätze 
beachtet, um den optimalen  
Energiehaushalt zu gewährleis-
ten. Mit dem Thermoaktiven 
Bauteilesystem (TABS) wird 
das Gebäude über den Aus-
tausch Luft/Wasser im Sommer 
gekühlt und im Winter beheizt, 
ohne dabei die Umwelt zu bela-
sten. Mit diesem zukunftsaus-
gerichteten System konnte das 
grosse Gebäude Minergie zerti-
fiziert werden. Ein weiterer 

grosser Vorteil ist die Nähe zur 
Altstadt und die unmittelbare 
Nähe zum Bahnhof mit den  
öffentlichen Verkehrsmitteln, 
welche in kurzer Gehdistanz 
bequem erreichbar sind.

Spielraum für individuelle 
Raumgestaltung für Dienstlei-
ster und ihre professionelle 
Marktleistung. Der Grundaus-
bau und das Materialkonzept 
vermag auch Höchstansprüche 
zu befriedigen. Die durchge-
hend hohen Räume mit 3,30 m 
ergeben Freiraum für die Ge-
staltung. Die Verwirklichung 
und Umsetzung der räumlichen 
Einteilung auf Mindestflächen 
ab ca. 250 m2, zugeschnitten 
auf ihre Bedürfnisse, sind eine 
interessante und spannende 
Herausforderung. Grundlagen 
dafür sind Strukturen in einem 

BÜRO-FLÄCHEN FÜR INDIVIDUELLE ANSPRÜCHE

Massive Konstruktion vereint mit einem modernen Fassaden-
bild in schlichter Eleganz und ausgerüstet mit modernster Ge-
bäude- und Bautechnik. Der Durachpark wurde nach ökolo-
gischen Grundsätzen konzipiert und Minergie zertifiziert. Gross-
zügige Erschliessungs- und Zugangsbereiche, frei unterteilbare 
Büroflächen ab 250 m2 im Säulenraster von 8 x 10 m.

Bilder: Romeo Graf / 6.08

Trotz modernem 

Design werden 

ökologische 

Grundsätze beachtet.



Eine erstklassige Infrastruk-

tur und ein faires Steuersys-

tem waren unter anderem 

ausschlaggebend für unse-

ren Standortentscheid.

C. JOSEPH BOWEN 

Ursprünglich als unabhän-
giges, privates Unternehmen ge-
gründet, später als Geschäftsbe-
reich von Varian Associates und 
letztendlich als unabhängiges 
börsennotiertes Unternehmen, 
welches dann 1999 von Varian 
Associates ausgegliedert wor-
den ist, besteht VSEA seit über 
30 Jahren. VSEA-Aktien werden 
in den Vereinigten Staaten an 
der NASDAQ-Börse unter dem 
Kurzzeichen VSEA gehandelt. 
Der jüngste Umsatz beläuft sich 
auf 1 Mrd. USD.

VSEA‘s Entscheidung für den 
Standort ihres internationalen 

Hauptsitzes beruhte auf der Be-
rücksichtigung umfangreicher 
Kriterien wie beispielsweise 
ausgezeichnete geografische Lage, 
erstklassige Infrastruktur, poli-
tische und monetäre Stabilität, 
hochwertiges Schul- und Bil-
dungssystem, exzellente Ge-
schäftsbeziehungen, zuverläs-
siges und faires Steuersystem, 
Klima sowie einer offenen Ein-
stellung und Engagement gegen-
über der internationalen Ge-
meinschaft. Bei der Auswahl des 
Standortes für ihren internatio-
nalen Hauptsitz kam VSEA zum 
Schluss, dass die Schweiz und 
insbesondere der Kanton Schaff-
hausen betrieblich gesehen am 
vorteilhaftesten ist. In der Folge 
gründete VSEA im April 2007 
die Varian Semiconductor 
Equipment Associates GmbH 
(VSEA GmbH) im Kanton 
Schaffhausen. VSEA GmbH 
wird die Verantwortung eines in-

ternationalen Hauptsitzes wahr-
nehmen, was Tätigkeiten wie 
Personalrekrutierung, Lagerver-
waltung, Rechnungs- und Fi-
nanzwesen umfasst.

Das Unternehmen begann  
seine Geschäftstätigkeiten im 
Juli 2007 an der Vordergasse 49 
in Schaffhausen. Um der expan-
dierenden Anzahl der neu ge-
schaffenen Stellen hier in Schaff-
hausen gerecht zu werden, hat 
VSEA im Durachpark eine Fläche 
von 1’050 m2 gemietet.

Die Entscheidung, die Räum-
lichkeiten des internationalen 
Hauptsitzes im Durachpark ein-
zurichten, hat folgende Gründe: 
Ein erstklassiges neues Gebäude 
das für High-Tech-Anwendungen 
ausgerüstet ist, die unmittelbare 
Nähe zum Hauptbahnhof und 
zur Stadt sowie eine angenehme 
Arbeitsumgebung für seine Mit-
arbeitenden.

RAUM FÜR DENKER UND KREATEURE
Säulenraster von 8 x 10m, ohne 
tragende Wände, um so die  
offene Raumgestaltung zu er-
halten. Die vollflächigen Fen-
sterfronten an der Ost- und 
Westfassade bringen Licht bis 
tief ins Rauminnere. Der Son-
nenschutz und die automati-
sierte Beschattung wird mit 
äusseren, elektrischen Raffla-
mellenstoren gewährleistet.

Mit zwei äusserst grosszügig 
dimensionierten Erschliessungs-
zonen, ausgebaut mit der erfor-
derlichen Infrastruktur, den 
Nassbereichen und WC-Anlagen 
ist eine flexible Unterteilung 
für die unterschiedlichen Nut-
zerbedürfnisse und deren indi-
viduelle Raumansprüche ge-
währleistet. Die Erschliessung 
erfolgt über die rollstuhlgän-
gigen Liftanlagen zu jeder  
Etage ab Erdgeschoss.

Fortsetzung …

Mitten in der Stadt und umgeben von gewachsenem Grünraum. Ansicht der Westfassade mit Blick Richtung Süden.
Bilder: Romeo Graf / 6.08



NEUSTE HAUSTECHNIK UND MINERGIE ZERTIFIZIERT
In den vergangenen zwei 

Jahren haben wir uns sehr 

intensiv mit den Fragen und 

Aufgaben des Bauwerkes 

DURACHPARK befasst. 

NICO LEDERGERBER (ARCHITEKT) 
ROMEO GRAF 

An Anfang bestand der Auf-
trag, ausgelöst durch die Bau-
herrschaft GABL AG und Klai-
ber Immobilien AG, vetreten 
durch die Herren Hermann und 
Felix Rütimann sowie Herrn 
Carlo Klaiber, die Schrotthalle 
einer neuen Nutzung zuzufüh-
ren. Sehr bald haben wir auf-
grund unserer Recherchen und 
im Kontext zu den lokalen Rah-
menbedingungen festgestellt, 
dass die einzig vernünftige  
Lösung die Erstellung eines  
neuen, modernen Geschäfts-
hauses unser Ziel sein sollte.

Aus statischen und architekto-
nischen Gründen musste die 
alte Bausubstanz weitgehend 
abgerissen werden. Einzig die 
beiden sehr massiven Giebel-
wände und die ostseitige Hang-
wand, welche in massiver Stahl-
betonkonstruktion bestanden, 
konnten in die neue Gebäude-
substanz integriert werden. Mit 
der Umsetzung wurde auch die 
angestammte Rasterstruktur 
wieder aufgebaut. Diese zeigt 
sich deutlich im Fassadenbild 
auf der Vorder- und Rückseite 
des Gebäudes. Die alte Eternit- 
und Wellblechfassade ist heute 
mit grossen, vollflächigen Fen-
sterfronten erstellt. Um das 
Ganze noch markanter zu un-
terstreichen, wurden die Verti-
kalstützen farblich akzentuiert 
und in elegantem Anthrazitgrau 
mit einer Metallummantelung 
eingekleidet.

Der graue Farbton ist sozusa-
gen der rote Faden durch das 
ganze Gebäude hindurch. Um 
die grossflächigen Geschosse 
mit jeweils ca. 1’500 m2 optimal 
zu erschliessen, haben wir zwei 
innenliegende Treppenhäuser 
mit Liftanlagen angeordnet. In 
diesen Erschliessungskernen sind 

auch die Ver- und Entsorgungs-
schächte untergebracht.

Architektonisch ansprechend 
und zeitlos elegant und mit  
einer Gebäudetechnik auf dem 
neusten Stand der Technik waren 
weitere Vorgaben der Bauherr-
schaft. Das ganze Gebäude wird 
über ein thermoaktives Bau-
teilesystem (TABS) im Winter 
beheizt und im Sommer gekühlt. 
Betrieben wird das System über 
einen Wärmetauscher, welcher 
keine fossile Verbrennung benö-
tigt. Die Wärme- und Kälteener-
gie wird über zwei Luft/Wasser 
Kältemaschinen erzeugt. Im Win-
ter wird die Wärme im zentralen 
Speicher zur Unterverteilung in 
das System eingespeist und über 
die Geschossdecken im Gebäu-
de verteilt. Alle Räume werden 
über eine zentrale Lüftungsan-
lage, welche sich im Erdgeschoss 
befindet be- und entlüftet. Die 
Lüftungsanlage verfügt zudem 
über eine  höchst effiziente Wär-
merückgewinnung. Im Fenster-
bereich sind pro Achse vier Zu-
luftelemente in der Decke ein-
gelegt und in der Raummitte 
wiederum vier Abluftkanäle 
vorhanden.

Bis das ganze Gebäude so rea-
lisiert werden konnte waren  
einige Diskussionen mit der 
Bauherrschaft und den Behör-
den erforderlich. Erfreulich ist 
aber ganz klar die weitsichtige 
und zukunftsorientierte Lösung, 
welche von allen Seiten unter-
stützt und gefördert wurde.  
Obwohl während der Projekt-
phase die ursprünglich vier  
geplanten exklusiven Attika-
wohnungen in eine Bürofläche 
umgeplant wurden, blieb aus 
der Sicht des Architekten das ur-
sprüngliche Konzept weitge-
hend erhalten. 

«Es freut uns ganz besonders, 
dass der Bau im geplanten Zeit-
programm realisiert und fertig- 
gestellt werden konnte. Im  
Namen des ganzen Mitarbeiter-
teams vom Architekturbüro  
Ulmer + Zarotti bedanken wir 
uns für die angenehme Zusam-
menarbeit zu diesem gelun-
genen Bauwerk.»

Informationsanlass vom 19. Juni 2008 im Attikageschoss 
des DURACHPARK.

Bild: Andrin Winteler / 6.08

«Der Durachpark ist eine  
attraktive Ergänzung des  

Portfolios vom 1a Immo PK. 
Ausschlaggebend für den  

Kauf waren nebst der zentralen 
Lage und der optimalen  

Verkehrsanbindung die hohe 
Flexibilität der Büroflächen 
und der Minergie-Standard  

des Gebäudes.» 

THOMAS VONAESCH,  
PRODUKTMANAGER DES  

CS 1A IMMO PK

Neuer Eigentümer der Überbauung Durchpark ist der Credit 
Suisse Immobilienfonds CS 1a Immo PK. Der Fonds wurde im 
November 1999 als erster steuerprivilegierter Immobilienfonds 
lanciert und weist ein Portfolio von rund CHF 3,1 Mia. aus. Er 
ist auf Schweizer Pensionskassen beschränkt. Der Fonds inve-
stiert in qualitativ hochstehende Wohnhäuser, gemischte Wohn- 
und Geschäftshäuser, Geschäfts- und Gewerbeliegenschaften 
sowie in Projekte, die über Rendite- und Wertsteigerungspoten-
zial verfügen. Das Portfolio des CS 1a Immo PK zeichnet sich 
durch eine junge, zeitgemässe Bausubstanz sowie durch eine 
breite Diversifikation betreffend Standort, Nutzung und Mieter-
struktur aus. So finden sich unter anderem auch Liegenschaften 
wie Sihlcity, an dem der Fonds mit 25% beteiligt ist. oder die 
2006 fertiggestellte Wohnsiedlung Eichgut in Winterthur, die im 
Minergie-P-Standard erstellt wurde. Der Durachpark ist nach 
dem Eichgut und dem Geschäftshaus Leonardo in Zürich-Nord 
bereits die dritte Liegenschaft im Portfolio des CS 1a Immo PK, 
das im Minergie-Standard gebaut wurde. 



Lu f t K l ima Kä l t e

Mühlentalstr. 278, 8200 Schaffhausen

Axima AG
Zeughausstrasse 70
8411 Winterthur
Tel. 052 262 75 55
Fax 052 262 00 08
www.axima.ch

Dörflingerstrasse 1
8240 Thayngen SH
info@freigartenbau.ch
www.freigartenbau.ch

Schliesssysteme
Einbruchschutz

>>www.stierlin.ch

Tel. 052 742 06 66
Fax 052 742 06 69
info@mueller-metallbau.ch
www.mueller-metallbau.ch

scheffmacher

Scheffmacher AG
Neutalstrasse 66
8207 Schaffhausen
Tel. 052 644 04 40
www.scheffmacher.com

Mion AG Unterlagsböden/Plattenbeläge
Bodenisolationen/Hartbetonbeläge

8212 Neuhausen
Telefon 052 672 53 86
Fax 052 672 35 72
E-Mail mion.ag@vtxmail.ch

Ausgeführte Arbeiten:
Unterlagsböden
und Plattenbeläge

Gabl AG
Hoch-
und Tiefbau

Schweizersbildstr. 47, 8205 Schaffhausen
8200 Schaffhausen
Tel. 052 643 44 00
www.gabl.ch

Sanitär, Heizung - einer für alles

Grubenstrasse 106
8201 Schaffhausen

Tel. 052 630 40 50
www.alfredscherrer.ch Registrierungs-Nr. 15943-01

ZERTIFIZIERTES
MANAGEMENT
SYSTEM

I S O
9001

Verputzte Aussenwärmedämmungen, Fassadensanierungen
Deckendämmungen

Neutalstrasse 17, 8207 Schaffhausen, www.twfag.ch

Tanner Wermuth Fassadenbau AG

    D U R A C H P A R K
  Willkommen an bester Citylage

Beratung und Vermietung

Romeo Graf 
RGb immobilien gmbh 
CH-8200 Schaffhausen

Telefon +41 52 654 09 61 
Mobile  +41 78 845 42 41 
info@rgb-immobilien.ch 
www.rgb-immobilien.ch

Bauherrschaft
GABL AG / Klaiber Immobilien AG

Planung und Architektur
Ulmer + Zarotti Architekten

Informationen
www.durachpark.ch
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Heute Abend kommt es zum 

Showdown in Finsterlingen. 

Die jugendlichen Teilneh-

merinnen und Teilnehmer des 

Theaterprojektes des Schwei-

zerischen Arbeiterhilfswerks 

(SAH) feiern die Premiere von 

«Lunas Rache (der Auftrag)», 

ihrem eigenen Stück.

THOMAS LEUZINGER

Intrigen, Enttäuschung und Ver-
führung gehören zum Alltag 
der kleinen Stadt Finsterlingen. 
Dem eigenen Mann kann man 
ebenso wenig trauen wie der 
Polizei. Das erfährt auch Luna 
della Morte, als sie ihren Mann 
in flagranti erwischt – mit einer 
Polizistin. Der Racheplan ist 
schnell geschmiedet, ein Auf-
tragsmörder engagiert. Und in 
Finsterlingen wird es noch fins-
terer.

Acht Jugendliche stehen auf 
der Bühne, improvisieren, mu-
sizieren und entlocken dem Zu-
schauer immer wieder herzhafte 
Lacher. Der abgebrühte – und 
angetrunkene – Geschäftsmann 
wird plötzlich herzlich und lieb, 
als seine Mutter anruft, und Lu-
nas Ehemann hält es kaum einen 
Abend lang neben seiner Frau 
aus. Mit viel Elan und Spielfreu-
de schlüpfen die Jugendlichen 
in die Rollen der zwiespältigen 
Gestalten.

AUS DEM ALLTAG AUSBRECHEN

«Das Projekt ist zum Teil sicher 
Öffentlichkeitsarbeit», sagt Pro-
jektleiterin Maria Peterer, «aber 
es gibt den Jugendlichen auch 
die Möglichkeit, aus dem All-
tag heraus zu kommen.» Die 
Jugendlichen kommen aus aller 
Welt und sind im Alter von 17 
bis 24 Jahren. Das Theaterstück 
«Lunas Rache (der Auftrag)» 
führen sie im Rahmen des Inte-
grationskurses für junge Erwach-
sene (Jumas) und des Projektes 

«Bildung Orientierung Arbeit» 
(BOA) des SAH auf.

Geschrieben haben sie das 
Theaterstück selbst, wenn von 
Schreiben überhaupt die Rede 
sein kann. Denn eigentlich 
wählten sie nur das Thema, 
dann wurde improvisiert. Dass 
es eine Krimikomödie werden 
sollte, war allen bald klar. Seit 
den Frühlingsferien übten und 
probten die Jugendlichen zwei-
mal in der Woche jeweils zwei 
Stunden lang und entwickelten 
nach und nach ihre eigene Ge-
schichte. «Ich habe nur ab und 
zu leitend eingegriffen, in einer 
Art Filterfunktion, um den In-
halt auf den Punkt zu bringen», 
sagt Philipp Lippuner.

Es sei nicht das erste Mal, dass 
er ein derartiges Projekt betreue, 
erklärt Lippuner. Die Idee, in ei-
nigen Monaten ein Theaterstück 
selbst zu erarbeiten, sei deshalb 
vielleicht nicht so mutig, wie 
es sich anhöre. Sie hätten alle 
Ziele – wie beispielsweise die 
Dramaturgie des Stückes bis hin 

zum Mord – mehr oder weniger 
erreicht. Auch wenn die meisten 
das erste Mal in ihrem Leben auf 
einer Bühne stehen, verkörpern 
sie ihre Figuren – den Gauner 
genauso wie den Polizisten oder 
den Geschäftsmann – glaub-
würdig und facettenreich. «Sie 
arbeiten seriös», sagt Regisseur 
Philipp Lippuner, «und man 
merkt ihnen die Freude an.»

ZUM ZWEITEN MAL

Es ist das zweite Mal, dass der 
Schaffhauser Regionalverein 
des SAH ein Theaterprojekt 
lanciert. Das erste Stück wurde 
vor drei Jahren aufgeführt, als 
der Regionalverein des Kantons 
gegründet wurde. Nach der Vor-
stellung sei damals ein derart 
gutes Echo eingegangen, dass 
das SAH entschieden habe, er-
neut ein ähnliches Projekt zu 
starten, meint Maria Peterer.

Die Teilnahme ist für die Ju-
gendlichen freiwillig. Dennoch: 
Über mangelndes Interesse 

kann sich der Regisseur nicht 
beklagen. Anmeldungen hatten 
sie genug, und nur wenige stie-
gen während des Projektes aus.

Die Stunden für das Theater-
projekt werden vom BOA den 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern angerechnet, die dort eine 
gewisses Pensum absolvieren 
müssen. Das ist für sie aber 
nicht der einzige Nutzen des 
Projektes. «Das Theater schult 
Koordination und Körperge-
fühl», erklärt Regisseur Lippu-
ner, «fördert aber gleichzeitig 
auch das Selbstbewusstsein.» 
Für die Teilnehmer vom Jumas 
diene das Projekt auch zur För-
derung der Deutschkenntnisse, 
ergänzt Maria Peterer. Manche 
verstehen kaum Deutsch, auf 
der Bühne aber geben sie alles.

«Eine tolle Initiative», meint 
Andreas Moramarco, der die 
Rolle des Geschäftsmannes 
Fleischhauer übernimmt. «Es ist 
eine gute Abwechslung, einmal 
mit anderen etwas auf die Beine 
zu stellen.»

Sprudelndes Improvisationstheater auf der Bühne im Fasskeller

Eine lästige Sache – und Luna schwört Rache

Das Ehepaar della Morte geniesst augenscheinlich den Abend vor dem Fernseher. Aber es brodelt im 
Wohnzimmer – und in der ganzen Stadt. (Foto: Peter Pfister)
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Drei Jahre lang pinselten und 

schliffen die Malerlehrlinge, 

bauten Gerüste und schleppten 

Farbtöpfe. Jetzt haben sie das 

Diplom in der Tasche – und der 

Alltag geht erst richtig los. Ne-

ben Freude und Erleichterung 

ist auch ein bisschen Wehmut 

da, wie die frisch diplomierte 

Annelies Schefer erzählt.

THOMAS LEUZINGER

Zuoberst auf dem Gerüst steht 
die 21-Jährige und schleift an 
der Fassade, den Mundschutz 
vors Gesicht gespannt. Auffällig 
ihre Kleider, die unverkennbar 
den Beruf verraten: Weiss grun-
diert, mit vielen bunten Kleck-
sen, wie sie nur die Maler tra-
gen.

Annelies Schefer ist ein wenig 
ausser Atem und verwünscht in 
solchen Momenten das Schlei-
fen. «So geht es wohl jeder Stif-
tin», meint sie und lacht, «aber 
das gehört einfach dazu.» Der 
Lernende müsse eben oft die 
mühsamen Arbeiten machen. 
Nach und nach erhalten die Aus-
zubildenden aber mehr Kom-
petenzen, und ab dem zweiten 
Lehrjahr durfte sie auch mit der 
Spritzpistole hantieren oder Tü-
ren streichen – heikle Aufgaben. 
Am liebsten aber streicht sie den 
Schlussanstrich, «denn da sehe 
ich, was ich gemacht habe».

MEHR VERANTWORTUNG

Während der Lehre gibt es auch 
viele Vorteile. Zum einen die 
Abwechslung vom Alltag auf 
der Baustelle, aber auch Kon-
takte mit anderen Lehrlingen 
aus dem Beruf. «Als Stiftin ist 
es auch nicht so schlimm, wenn 
man mal einen Fehler macht.» 
Das wird sich aber ändern, denn 
mit dem Diplom erhalten die 
jungen Erwachsenen mehr Ver-
antwortung.

Vor fünf Jahren hätte für 

Annelies Schefer einiges an-
ders laufen können. Auch heu-
te würde sie wohl eine weisse 
Kleidung mit Flecken tragen – 
allerdings nur mit roten. Denn 
sie wollte Tiermedizinerin wer-
den und suchte eine Stelle als 
Assistentin. «Heute bin ich froh, 
dass ich damals nichts gefunden 
habe», sagt die junge Malerin, 
«denn immer drinnen zu ar-
beiten, kann ich mir nicht mehr 
vorstellen.»

GESCHÄRFTER BLICK

Zwei Jahre lang hatte sie ge-
sucht, telefoniert und spon-
tan Bewerbungen versandt. 
Schliesslich mit Erfolg: Sie durf-
te im Malereigeschäft Schwa-
ninger AG in Beringen schnup-
pern und bekam auch prompt 
die Lehrstelle. Vom Beruf der 
Malerin hatte sie anfangs kei-
ne genaue Vorstellung, und der 
erste Schnuppertag hinterliess 
bei ihr einen eher chaotischen 
Eindruck – unterdessen hat sich 
aber einiges geändert.

Mittlerweile kennt sie den 

Malerbetrieb und arbeitet jede 
Woche auf bis zu fünf verschie-
denen Baustellen. Sie deckt ab, 
schleift und spachtelt, sie pin-
selt, streicht und schleppt. Im 
zweiten Lehrjahr gewann sie 
sogar den Lehrlingswettbewerb 
des Malerverbandes. Und auch 
sonst ist ihr Auge geschärft, was 
deckende Anstriche und schön 
gepinselte Abschlüsse anbe-
langt. Als sie kürzlich im Tes-
sin eine Jugendherberge betrat 
und ihr Blick auf die Mauern 
schweifte, dachte sie unwillkür-
lich: «Wie sieht das denn hier 
aus!» Fehler bei Malerarbeiten 
fallen ihr nun auf, auch wenn sie 
diese nicht sucht.

Überhaupt scheinen Frauen 
talentierte Malerinnen zu sein. 
Nicht nur Hanspeter Meile vom 
Malerverband lobt sie. «Ich bin 
auch selbst von meinem Vorge-
setzten darauf angesprochen 
worden», sagt Annelies Schefer. 
«Vielleicht haben Frauen mehr 
Ehrgeiz und sind zielstrebiger 
– aber so genau weiss ich das 
auch nicht.» Von vierzehn Lehr-
lingen dieses Jahrgangs sind 

acht Frauen. Auf der Baustelle 
bleiben sie dennoch in der Un-
terzahl.

KREATIV IN DIE ZUKUNFT

Ewig wird auch sie nicht auf der 
Baustelle bleiben. «Mit fünf-
zig als Frau auf einer Baustelle 
Farbtöpfe zu hieven, das kann 
ich mir nicht unbedingt vorstel-
len», sagt die junge Frau. Vage 
Pläne für später hat sie bereits. 
Vielleicht die Vorarbeiterschule 
absolvieren oder den Meisterab-
schluss machen, vielleicht weg 
vom Bau und mehr kreativ und 
dekorativ arbeiten. Beispiels-
weise mit einer Airbrush – ei-
ner Spritzpistole – Bilder oder 
Autos bemalen. «Bis man das 
Airbrushen beherrscht, dauert 
es allerdings fünf bis zehn Jah-
re», weiss sie.

Vorerst aber kann und will 
Annelies Schefer in Beringen 
bleiben. Und ihre Begeisterung 
für den Malerberuf scheint an-
steckend zu sein, denn auch ihr 
Bruder hat sich eben für eine 
Malerlehre entschieden.

Das Diplom gemacht und noch lange nicht ausgelernt

«Vielleicht sind die Frauen zielstrebiger»

Schleifen, Rollen und Schwitzen heisst es in diesen Tagen für die frisch diplomierte Malerin Annelies 
Schefer.  (Foto: Peter Pfister)
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FDP des Kantons Schaffhausen will  mit Heinz Albicker und Reto Dubach ihre beiden Sitze verteidigen

Ein Erfahrener und ein «Senkrechtstarter»
Nach der SP und der SVP 

stellte am letzten Freitag auch 

die kantonale FDP ihre nomi-

nierten Regierungsratskandi-

daten vor. Es sind, auch das 

keine Überraschung, die bei-

den Bisherigen. 

BEA HAUSER

Wir sagten es bei der Präsenta-
tion der kantonalen SVP, die mit 
ihren beiden bisherigen Regie-
rungsräten zur Wahl vom 31. 
August antritt: Fünf bisherige 
Regierungsrätinnen und Regie-
rungsräte – die Sozialdemokra-
tische Partei lud für ihre Kan-
didatin Ursula Hafner-Wipf die 
Medien bereits Anfang Mai ein – 
stellen sich zur Wiederwahl, eine 
Konkurrenzkandidatur ist weit 
und breit nicht in Sicht. Wenn 
in dieser Beziehung nichts mehr 
geht, dann dürften das Regie-
rungsratswahlen mit einem eher 
mässigen Unterhaltungswert 
werden. Zu Deutsch: Das gibt 
eine niedere Stimmbeteiligung, 
und jede Regierungsrätin, jeder 
Regierungsrat wird nicht mehr 
die gleichen Stimmenzahlen wie 
das letzte Mal erreichen. 

KOMFORTABLE AUSGANGSLAGE

FDP-Parteipräsident Christian 
Heydecker sagte an der Me-
dienorientierung vom letzten 
Freitag: «Zwei Top-Kandidaten, 
keine Konkurrenz und viel 
Goodwill und Respekt auch 
vom politischen Gegner: Sie 
sehen, als Parteipräsident be-
finde ich mich in einer äusserst 
komfortablen Ausgangslage.» 
Das hat die FDP zweifellos, 
denn nach dem Rücktritt von 
Hans-Peter Lenherr schaffte es 
die SP des Kantons Schaffhau-
sen als zweitstärkste Partei im 
Kantonsrat Ende August 2007 
mit ihrem Kandidaten Matthias 
Freivogel nicht, der FDP den 
Sitz wegzuschnappen. Nun gilt 
Reto Dubach als Bisheriger, und 

bekanntlich hat die SP darauf 
verzichtet, in diesem Jahr mit 
zwei Kandidaten anzutreten.

DIE FREISINNIGE FRUCHT

Parteipräsident Heydecker 
freute sich, mit Heinz Albicker 
den amts ältesten und mit Reto 
Dubach den amtsjüngsten Re-
gierungsrat zu präsentieren. 
Albicker wurde von seinem 
Präsidenten in den höchsten Tö-
nen gelobt. Nachdem der Regie-
rungsrat in den Jahren 2001 bis 
2004 zum Teil vom Parlament 
habe gezwungen werden müs-
sen, die Steuern zu senken, sei 
die Regierung unter dem  Zepter 
des neuen Finanzdirektors Heinz 
Albicker das Thema Steuerentla-
stung in den letzten vier Jahren 
produktiv angegangen. «Das ist 
nicht nur erfreulich, das ist eine 
Frucht freisinniger Finanzpoli-
tik», meinte Heydecker. 

Jeanette Storrer, Mitglied des 
von Kurt Baader geleiteten über-
parteilichen Komitees, zeigte 
sich in ihren Worten zu den 

Kandidaten ganz begeistert von 
Baudirektor Reto Dubach. Mit 
ihm verfüge die FDP über einen 
veritablen Senkrechtstarter, dem 
der Einstieg in den Regierungs-
rat optimal gelungen sei. «Vom 
ersten Tag an dossiersicher und 
sattelfest, hat er allfällige Speku-
lationen im Vorfeld seiner Wahl, 
in diesem Sommer eine Kampf-
kandidatur gegen ihn gerichtet 
zu führen, schnell zum Erliegen 
gebracht», meinte Storrer. Reto 
Dubach überzeuge mit einer 
sachlichen, fundierten Argumen-
tation auch bei schwierigen Dos-
siers alle.  Zudem bringe Dubach 
juristisches Wissen und Know-
how in die Exekutive. 

Von Heinz Albicker sagte Jea-
nette Storrer, er stehe nach acht 
Jahren immer noch so da: «Er 
kam, sah und siegte.» Albicker 
sei ein profunder Kenner der Fi-
nanzwelt und des öffentlichen 
Finanzwesens. Die sorgfältige 
Legislatur- und Finanzplanung 
bilde die Grundlage dafür, dass 
heute geerntet werden könne, 
wofür mit den beiden Entlas-

tungsprogrammen der Boden ge-
legt und bestellt worden sei. 

Finanzdirektor Heinz Albicker, 
der für eine dritte Legislaturpe-
riode kandidiert, weil «es mir 
nach wie vor Spass macht», will 
mit der Restregierung die konti-
nuierliche Senkung der Steuern 
weiterführen. Andererseits wolle 
man die Attraktivität des Kan-
tons erhöhen, indem man Ein-
nahmen senken und Ausgaben 
erhöhen sollte. «Mit viel Ge-
schick muss es uns gelingen, die 
Prioritäten richtig zu setzen», 
meinte Albicker.

Reto Dubach liess Revue pas-
sieren, welche Projekte er in sei-
ner kurzen Amtszeit angepackt 
habe. Dazu gehört eine bessere 
Verkehrsverbindung nach Zü-
rich und innerhalb des Kantons, 
«aber keine A98 durch den Klett-
gau» sowie die Erdverkabelung 
der 110-Kilovolt-Leitung der 
NOK in der gleichen Gegend. 
Auch will Dubach veraltete Sied-
lungen umnutzen und «Bauland 
an Toplagen für hochwertiges 
Wohnen» schaffen, sagte er.

Gut gelaunt: Die beiden FDP-Regierungsräte Heinz Albicker (links) und Reto Dubach – der erste seit acht 
Jahren im Amt, der zweite seit Januar dieses Jahres – treten zur Wiederwahl an.  (Foto: Peter Pfister)
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Nur zwei der drei Kandidaten dürfen nach dem Wahlgang mit einem 
Vollamt im Stadtrat rechnen. Von links: Thomas Feurer, Moderator Ste-
fan Balduzzi, Peter Käppler und Urs Hunziker. (Foto: Peter Hunziker)

Wahlauftakt: Ausreichend Diskussionsstoff
Schaffhausen. Mit einer Podiums-
veranstaltung haben die SP des 
Kantons und der Stadt Schaffhau-
sen den Wahlkampf am Freitag auf 
dem Fronwagplatz angestossen. 
Gespannt war man insbesondere 
auf das Aufeinandertreffen der 
drei bisherigen, halbamtlichen 
Stadträte, die nun das Stadtpräsi-
dium, beziehungsweise das zweite 
Vollamt anstreben. Unter diesen 
Voraussetzungen bot sich Mode-
rator Stefan Balduzzi ausreichend 
Diskussionsstoff und er entlockte 
Peter Käppler (SP), Thomas Feurer 
(ÖBS) und Urs Hunziker (FDP) 
durchaus interessante Aussagen. 
Urs Hunziker erklärte, weshalb 

er aufgrund seiner Nomination 
durch die FDP zwar Kandidat für 
das Stadtpräsidium sei, dennoch 
einzig das zweite Halbamt anstre-
be. Gleichzeitig zeigte er sich von 
seiner Partei enttäuscht, weil sie 
ihn nur mit Hängen und Würgen 
auf den Schild hob. Thomas Feurer 
erklärte sich seinerseits als ein von 
der eigenen Partei weitgehend un-
abhängiger Kandidat, der irgend-
wo zwischen FDP und Ökolibe-
ralen oszilliere. 

Als ein von der SP vorbehaltlos 
getragener Stadtpräsidiumskan-
didat konnte sich Peter Käppler 
dagegen auf inhaltliche Fragen 
konzentrieren. Die in den ver-

gangenen Jahrzehnten verlorenen 
Arbeitsplätze seien zurückzuge-
winnen und Wachstumsstrategien 
mit Umweltfragen abzuwägen. 
Feurer sprach sich dafür aus, der 
Region durch neue Ideen Wachs-
tumsimpulse zu verleihen. Hun-
ziker setzte seinen Akzent hinge-
gen auf eine Politik, die «Schritt 
für Schritt» eine Annäherung des 
Steuerniveaus an die Zürcher 
Nachbarschaft bringe. Ein Ziel, 
das die anderen Kandidaten aus 
unterschiedlichen Gründen für 
sich alleine nicht so hoch gewich-
teten. Zu erfahren war auch, dass 
die Stimmung im Stadtrat trotz 
des Gerangels um die Vollämter 
derzeit nicht leide. «Wir nehmen 
das alles sehr sportlich», versi-
cherte Thomas Feurer. 

Im Rahmen dieses Wahlauf-
taktes konnte sich auch die SP-
Kandidatin für das Schulratspräsi-
dium, Katrin Huber-Ott, empfeh-
len. Sie wolle sich an der Spitze 
des städtischen Schulrats für eine 
alltagstaugliche Schulpolitik enga-
gieren, sagte sie. 

Schliesslich bot der Anlass auch 
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf ein Podium, um über ihre 
Leistungen als Gesundheitsdi-
rektorin zu sprechen. Mit der 
Gesundheitspolitik habe sie eine 
schwierige Aufgabe zu bewältigen. 
Nicht zuletzt sei aber wichtig, dass 
die SP im Regierungsrat weiterhin 
eine starke Stimme behalte. (ph.)

Mobbing in der Stiftung «Impuls»?
Schaffhausen. Sozialreferent Tho-
mas Feurer, ÖBS-Kandidat für das 
Stadtpräsidium, wandte sich am 
Dienstag in einer «sehr speziellen 
Angelegenheit» an die Medien, 
wohl wissend, dass sein «Vorge-
hen unüblich» sei. Eine Mitarbei-
terin der Stiftung «Impuls» drohe 
ihm seit Tagen mit einer Veröf-
fentlichung von stiftungsinternen 
Abläufen und mit pauschalen 
Vorwürfen. «Garniert werden die 
Anwürfe – die auch an völlig un-
involvierte Mitarbeitende gehen 
– mit unverhüllten Drohungen be-
treffend den bevorstehenden Wah-
len», schreibt Feurer in seinem 

Mail an die Medien. Auch Dritte 
und Partner der Stiftung «Impuls» 
würden miteinbezogen, und die 
Frau versuche, diese für ihre Kam-
pagne zu gewinnen. Eine Kern-
aussage gegenüber Dritten – auch 
gegenüber der «az» (die Red.) – 
laute, man wolle nicht, dass Feurer 
in den Wahlen reüssiere. 

Stadtrat Feurer betont, er habe 
die Frau mit dem «Impuls»-Ge-
schäftsführer zu einem Gespräch 
eingeladen und die Vorhaltungen 
entgegengenommen. «Aufgrund 
des klaren Mobbing-Vorwurfs ha-
ben wir wegen der juristischen Re-
levanz sofort eine Untersuchung 

angeboten und diese in die Wege 
geleitet», erklärt er. Usanzgemäss 
wolle das Sozialamt diese Unter-
suchung abwarten, bevor weitere 
Entscheide getroffen würden. Der 
betreffenden Frau wirft Thomas 
Feurer vor, dass sie entgegen ers-
ten Absichten parallel zum lau-
fenden Verfahren die Medien in-
strumentalisieren wolle. 

Weiter schreibt Feurer, es sei in 
seinen zwölf Jahren Amtszeit das 
erste Mal, dass er mit der Drohung 
einer Veröffentlichung derart un-
ter Druck gesetzt werde, weswe-
gen er sich seit Tagen «eigentlich 
genötigt» fühle.  (ha.)

Attraktiv
Schaffhausen. Das 
Stadttheater Schaff-
hausen geschäftet gut 
und bietet auch in 
der neuen Saison ein 
attraktives Programm. 
An einer Medienkon-
ferenz letzte Woche 
bilanzierte Kulturre-
ferent und Leiter des 
Stadttheaters Rolf 
C. Müller die Saison 
07/08 und gab einen 
Ausblick auf das kom-
mende Programm. 
Müller zeigte sich 
zufrieden mit dem 
letzten Jahr. Insgesamt 
schauten sich in der 
letzten Saison 43 000 
Gäste Vorstellungen 
im Stadttheater an, 
leicht mehr als im 
Vorjahr. Die eigenen 
Vorstellung sind gut 
besucht, Fremdver-
mietungen erfreuen 
sich zunehmender 
Beliebtheit, und die 
sogenannten «Talks im 
Theater», informative 
Einführungen von Rolf 
C. Müller in Theater-
stücke, sind vor allem 
bei Schulklassen sehr 
beliebt. Der einzige 
Wermutstropfen ist, 
dass der Abonnement-
verkauf weiterhin 
leicht rückläufig ist. 
Die neue Saison bringt 
zahlreiche High-
lights. Zum Beispiel 
die Komiker Marco 
Rima, Emil, Simon 
Enzler oder auch die 
aufsteigenden Stern-
chen am nationalen 
Comedy-Himmel, 
Divertimento aus Zug. 
Weiter kommt der 
bekannte Schauspieler 
Hanspeter Müller-
Drossaart mit seinem 
Soloprogramm. Der 
erste Programmpunkt 
ist am 8. September 
ein Musiktheater über 
das Leben von Johann 
Sebastian Bach des 
Atze-Theaters Berlin. 
(aa.)
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Verkauf an 
Jugendliche
Kantonsrat. Mit  32 zu 
24 Stimmen lehnte 
das Parlament am 
Montag ein Postulat 
von Heinz Rether 
(ÖBS, Thayngen) ab. 
Er schlug dem Regie-
rungsrat vor, Mass-
nahmen zu prüfen, 
mit denen es möglich 
wäre, den Verkauf 
von Tabakwaren an 
unter 18-Jährige zu 
verbieten. Auch sollte 
der Zugang zu Ziga-
rettenautomaten im 
Freien, in Bahnhöfen 
und in Restaurants für 
unter 18-Jährige ein-
geschränkt werden.

Die Diskussion ging 
dann wieder einmal 
in die Richtung, dass 
sich Raucher und 
Nichtraucher, obwohl 
alle deutlich über 18 
Jahre alt, im Kan-
tonsrat outeten. Re-
gierungsrätin Ursula 
Hafner-Wipf war zwar 
gewillt, das Postulat 
entgegenzunehmen, 
wies aber auf die 
vielen Massnahmen 
hin, die im Kanton 
Schaffhausen schon 
ergriffen würden, um 
junge Leute vor dem 
Tabakkonsum zu war-
nen. Zudem gebe es 
das nationale Präven-
tionsprogramm des 
Bundes, das bewirkt 
habe, dass unter an-
derem der Anteil der 
Rauchenden in der 
Altersgruppe der 14- 
bis 19-Jährigen um 20 
Prozent gesunken sei. 

Der Riss in dieser 
Frage ging quer durch 
die Fraktionen. Flori-
an Keller (AL, Schaff-
hausen) bezeichnete 
die Verbotsflut als 
«immer absurder». 
«Ich glaube, ich bin 
auf einem gewaltigen 
Trip», sagte er. (ha.)

Das beliebte KB-Schiff fährt wieder
Schaffhausen. Seit dem Jubilä-
um von 1983 – damals wurde 
das hundertjährige Bestehen der 
Schaffhauser Staatsbank gefei-
ert – offeriert die Schaffhauser 
Kantonalbank der Bevölkerung 
im Sommer Extrafahrten auf dem 
Rhein. Das Kantonalbank-Schiff, 
früher «Füfischiff» genannt, ver-
lässt Schaffhausen jeweils am Frei-
tagabend um 17.30 Uhr Richtung 
Stein am Rhein und legt punkt 22 
Uhr wieder an der Schaffhauser 
Schiffländi an.

Das Kantonalbank-Schiff fährt 
in diesem Jahr noch fünfmal. Die 
letzte Fahrt ist für Freitag, den 15. 
August, vorgesehen. Das Extra-
Schiff wird von der Kantonalbank  
subventioniert und als Dienstleis-
tung für die gesamte Bevölkerung 
verstanden. Eine Fahrt kostet nur 
sechs Franken. Kinder bis zu einem 
Alter von 12 Jahren dürfen gratis 
an Bord. Die abendliche Schiff-
fahrt auf dem Rhein ist vor allem 
während der Schulferien sehr be-
liebt. Wer in der Ferienzeit noch ei-

nen Platz unter dem schützenden 
Sonnendach ergattern will, sollte 
darum nicht erst ein paar Minuten 
vor der Abfahrt eintreffen.

Ein Renner ist inzwischen auch 
die Extrafahrt, die die Kantonal-
bank speziell für die Bevölkerung 
des oberen Kantonsteils eingerich-
tet hat: Sie findet auch in diesem 
Jahr wieder statt: Am Donnerstag, 
17. Juli, wird das Kantonalbank-
Schiff in die umgekehrte Richtung 
fahren, von Stein nach Schaffhau-
sen und wieder zurück.  (B.O.)

Carlo Domeniconi freut sich über den Preis für die UBS-Kulturfenster.  (Foto: Peter Pfister)

Wie ein Spaziergang im Walde
Schaffhausen. Seit dem Jubiläums-
jahr 2001 stehen die sechs UBS-
Kulturfenster an verschiedenen 
Orten vom Bahnhof bis zum 
Rhein, die von Kunstschaffenden 
im Jahresturnus bespielt werden. 
Die UBS Schaffhausen stiftet ei-
nen Preis von 12'000 Franken, der 
von einer Jury an das beste einge-
reichte Projekt verliehen wird. An 
einer Feier am vergangenen Diens-
tagabend wurde der Preisträger 
für dieses Jahr, Carlo Domeniconi, 

geehrt. Sein Projekt sieht vor, die 
fünf Fenster (eines ist dieses Jahr 
wegen der Baustelle beim Bret-
terhof von Bauabschrankungen 
verstellt) mit farbigen Gitterstruk-
turen zu bestücken. Dieses The-
ma ist in der Arbeit des Künstlers 
aktuell, wir haben bereits anhand 
eines grossen Bildes an der Ernte 
einen Einblick in diese neue Bil-
derwelt erhalten. Neben Gemäl-
den wird Domeniconi auch räum-
liche Gitterstrukturen in die Kul-

turfenster stellen, die zusätzlich 
mit einem  Spiegel hinterlegt sind. 
Der Künstler verglich die Wirkung 
dieser Strukturen mit einem Spa-
ziergang im Wald, bei dem immer 
wieder neue Durchblicke möglich 
werden. Zudem führt einem die 
Verspiegelung, bei der der Be-
trachter sich selber erblickt, zu 
der Frage, ob er nun hinter, vor 
oder gar im Bilde sei. Was drinnen, 
und was draussen ist, hängt letzt-
lich von der Situation ab.  (pp.)
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VON ROLF BAUMANN

Leer und verlassen steht dieses improvisierte 
Fussballtor an einem Strand in Sansibar. Die 
Fussball-EM ist vorbei, gönnen wir uns doch 
eine Auszeit irgendwo am Wasser ohne Fouls, 
Dribblings, Offsides und Tore.
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Gipsstollen Schleitheim: «Orpheus in der Unterwelt» mit La Lupa

KULTURHIGHLIGHT UNTER TAGE
aa. Die Sängerin und Schau-
spielerin La Lupa tritt mit 
einem besonderen Stück an 
einem ganz besonderen Ort 
auf.

Die Stiftung Gipsmuseum 
Schleitheim beglückt die Regi-
on mit einem wirklich ausserge-
wöhnlichen Event. Im Gipsstollen 
Schleitheim, genauer gesagt, in der 
von alten Gipshauern so genannten 
«Tonhalle», wird von Freitag bis 
Sonntag dreimal ein Bühnenstück 
aufgeführt. Die bekannte Tessiner 
Künstlerin La Lupa spielt den Mo-
nolog «Orpheus in der Unterwelt», 
der von Gabrielle Alioth und Mar-
grit Raguth verfasst wurde. La Lupa 
wird begleitet von Stefan Reimann 
am Fagott, das Bühnenbild stammt 
von Vincenzo Baviera. Das Stück 
spielt auf einem von Wasser um-
gebenen Inselchen ganz hinten im 
Stollen. Die Schriftstellerin Alioth 
hat das Stück speziell für Stollen 
geschrieben, ursprünglich für die 

Hagerbachstollen. Die Geschichte 
ist ein alter griechischer Mythos 
und handelt vom Sänger Orpheus, 
dessen Glück mit der lieblichen 
Eurydike nur kurz währte. Diese 
starb nämlich, von einer Schlange 
gebissen, kurz nach der Hochzeit. 
Orpheus stieg darauf in die Unter-
welt hinab und bat die Totengöttin, 
Eurydike ins Leben zurückholen zu 

F R / S A ,  2 0  U H R ,  S O ,  1 8  U H R
G i p s s t o l l e n ,  S c h l e i t h e i m

dürfen. Er scheiterte jedoch an de-
ren Bedingungen, was zur Folge hat-
te, dass Eurydike weiterhin in der 
Unterwelt bleiben musste. Im Stück 
geht es nun vor allem um die Fort-
setzung des Mythos. Eine gealterte 
Eurydike sitzt in der Unterwelt und 
reflektiert in einem Wechselbad der 
Gefühle über ihr Leben. 

Aussergewöhnlich ist der Zugang 
zu diesem Aufführungsort. Die Zu-
schauer müssen einen Helm für 

den Gang durch den beleuchteten 
Stollen bis zu den Sitzplätzen tra-
gen. Die Temperatur im Gipswerk 
ist mit 10 Grad eher kühl, deswegen 
sollte man auf Galakleider verzich-
ten. «Orpheus in der Unterwelt» 
dauert rund eine Stunde. Vor und 
nach dem Stück bietet sich die 
Gipserbar an, wo man auf die Pro-
duktion anstossen kann. Auch das 
Gipsmuseum ist geöffnet und darf 
gratis besucht werden. Zu empfeh-
len ist auch, den Besuch dieser Auf-
führung mit einem Rundgang durch 
die schönen Rebberge der Region zu 
verbinden. Für die Besucher, die mit 
dem öffentlichen Verkehr anreisen, 
steht ein Zubringerbus bereit, der 
die Besucher von der Busstation 
Schleitheim abholt und nach der 
Vorstellung auch wieder zurück 
bringt. Für PW-Fahrer sind genü-
gend Parkplätze vorhanden. Den 
Gipsstollen erreicht man über die 
Strasse zum Grenzübergang Schleit-
heim/Stühlingen, die Abzweigung 
ist mit Wegweisern markiert. 

Authentisches 
Bühnenbild: La 
Lupa als Eurydike, 
die für immer in 
der Unterwelt 
festsitzt.
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«Kung Fu Panda»: Ein dicker Panda soll Kung-Fu-Kämpfer werden

TIERISCHE KAMPFKÜNSTE
fraz. Ein lustiger Anima-
tionsstreifen über einen 
dicken Panda, der Kung-Fu- 
Star wird.

Der neuste Film von der Zeichen-
trick- und Animationsfilmschmiede 
Dream Works spielt in einer asia-
tisch angehauchten «Urwaldwelt» 
voll von sprechenden Tieren. Die 
eigentlich friedliche Idylle wird 
plötzlich von einem Bösewicht be-
droht. Der weisse Kampf-Tiger «Tai 
Lung» ist aus dem Gefängnis ausge-
brochen. Die einzige Rettung wären 
eigentlich die Kung-Fu-Kämpfer 
von Meister «Shifu»: eine Schlan-

ge, ein Kranich, ein Tiger, ein Affe 
und ein Krebs. Doch das Oberhaupt 
des Tals, die weise Schilkröte «Oog-
way», ernennt zum Schrecken der 

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Kämpfer den dicken Panda «Po» 
zum Drachenkrieger, der die Bevöl-
kerung vor der Bedrohung schützen 
soll. Der behäbige «Po» arbeite-
te bis dahin im Nudelrestauraunt 
 seiner Eltern und träumte nur da-
von, Kung-Fu-Meister zu werden. 
Meister «Shifu» glaubt nicht daran, 

dass «Po» der Auserwählte sein soll, 
aber ihm bleibt nichts anderes üb-
rig, als diesen auszubilden. 

Die Animationen des Films 
sind sehr liebevoll gemacht, der 
Knuddelfaktor der Hauptfigur ist 
hoch, der Humor ist herzhaft, und 
die Actioneinlagen sind packend. 
«Kung Fu Panda» ist ein unterhal-
tender Familienfilm, der, anders als 
 seine Vorgänger «Bee Movie» oder 
«Shrek», bewusst auf popkulturelle 
Äusserungen und Anspielungen auf 
andere Animationsfilme verzichtet. 
«Dream Works» möchte mit die-
sem Film «Pixar» den Thron der 
Animationsfilme wieder abjagen.

Dicklich, 
ungeschickt und 
verfressen: Kann 
Panda «Po» das 
Tal wirklich vor 
dem Bösewicht 
retten?

«Hancock»: Will Smiths neuster Film ist eine Komödie

ERZIEHUNG ZUM SUPERMAN
fraz. Ein Film über einen 
Mann mit Superkräften, der 
aber kein Superheld ist.

Will Smith spielt in seinem 
neusten Werk John Hancock, der 
stark wie Superman ist und auch 
fliegen kann. Hancock ist bei der 
Bevölkerung aber dennoch unbe-
liebt, weil er vor allem ungeschickt 
und ungehobelt ist. Bei einer sei-
ner Rettungsaktionen reisst er 
nebenbei den ganzen Asphalt auf, 
zerstört die Srassenschilder und de-
moliet unzählige Autos. Ebenfalls 
nicht erfolgreich in seinem Job ist 

zur gleichen Zeit PR-Berater Ray. 
Die Beiden lernen sich kennen, 
als Hancock Ray das Leben rettet. 
Ray wittert seine Chance und will 

mit der richtigen Strategie aus dem 
unbeliebten Typen endlich einen 
richtigen Helden machen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Er ist stark und 
kann fliegen, 
aber er säuft 

und ist unhöf-
lich:  Hancock 

ist  (noch) kein 
 Superman.

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa 
auch 23 h, Sa/So/Mo-Do auch 13.45 h
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch auch 23 h, 
Sa/So/Mo-Do auch 14 h.
Dan - Mitten im Leben. Amüsante Bezie-
hungskomödie. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa auch 22.45 h. Coop Nuggikino: So, 
10.30 h.
The Happening. Neuer Mystery-Thriller 
von M. Night Shyamalan. D, ab 16 J., tägl. 
17/19 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mo-Do 
auch 14 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Beziehungs-
komödie. D, ab 12 J, tägl. 16/19 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Sa/So/Mo-Do auch 13.30 h.
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/
Mo-Do auch 14 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. 
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 
23 h, Sa/So/Mo-Do auch 14 h. 
Verliebt in die Braut. Romantische Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mo-Do 
auch 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 20.15 h, Mo-Mi auch 
17 h, Sa-Mi auch 14 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
17.30/20 h, Sa-Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Once. Irischer Mix zwischen Film und Musi-
cal. E/d/f, ab 10 J., Do-So 17, So auch 11 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
Lunas Rache. Eine Kriminalkomödie mit 
Teilnehmenden von BOA SAH Schaffhausen 
und vom Deutschkurs SAH Schaffhausen. 
20 h, Fasskeller (SH).

Bars&Clubs
Rüden. After-Work-Party mit DJ Tilo. 18-22 
h, (SH).
Orient. In Nomine Maturae, Maturabschluss-
party. Mit DJ Sir Price. R 'n' B, House, Hip 
Hop und Partysound. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker, 
Instrumente mitbringen. 21 h, Feuerthalen.
Marco Polo. Warm Up mit DJ D. Voss. 21 
h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Degustation im Atelier. Die Weinhand-
lung Felsenkeller und der Schaffhauser 
Künstler Bernhard Wüscher laden zur De-
gustation im Atelier des Künstlers. 17-21 h, 
Atelier Bernhard Wüscher (SH).
Wandern Pro Senectute. Spaziergang 
rund ums Rheinfallbecken. Bes. 13.45 h, 
Bahnhof Bus Nr. 1 (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse von Manuela 
Mensching. 18.30 h, Im-Thurn-Saal Musik-
schule (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit Elvis 
Crimson. 18-23 h, Mosergarten (SH).
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Drei Bands sorgen am 1. Neuhauser «Open Air im Hof» für Stimmung

IM HOF GEHT DIE POST AB
fraz. Die Relax-Bar Salix in 
Neuhausen führt zum ersten 
Mal das «Open Air im Hof» 
durch.

Der Hof des Salix, das ehemalige 
Restaurant Stamm an der Klettgau-
erstrasse 26, ist wie geschaffen für 
gemütliches Beisammensein bei 
guter Musik. Barbetreiber Andre-
as Balsiger hat für das 1. Neuhau-
ser «Open Air im Hof» drei Bands 
verpflichtet, welche neben Grillle-
ckereien und kühlen Getränken das 
Publikum bei bester Laune halten 

werden. Die «Dänu Wisler & Dave 
Band» betritt als Erstes die Bühne 
und wird mit Eigenkompositionen 
in «Bärndütsch» sowie vielen Klas-
sikern aus den 70er- und 80er-Jah-

S A M S T A G ,  A B  1 5  U H R
B a r  S a l i x ,  N e u h a u s e n

ren das Publikum in ihren Bann zie-
hen. Mit «Untrue» tritt als nächstes 
eine Formation auf, welche bereits 
mehrmals in Schaffhausen zu Gast 
war. Das Trio spielt seit vielen Jah-

ren eine energetische Mischung aus 
Rock und Pop, die die Band auch 
schon mehrmals im Ausland unter 
Beweis stellte. 

Headliner ist «Elvis Crimson». 
Die Formation um Frontmann Gar-
ry Jones hat sich komplett dem Rock 
'n' Roll und dem Soul verschrieben. 
Auch wenn der Bandname anderes 
vermuten lässt, spielt «Elvis Crim-
son» nicht nur Lieder von Elvis 
Presley. Das Quartett verfügt über 
ein vielfältiges Repertoire mit Songs 
von Ray Charles, James Brown oder 
auch Otis Redding.

Der King hat seine 
Mannen fest im Griff.

P
D

Dolder 2: Rockabilly und Rock 'n' Roll mit «The Jive Pumpkins»

WENN NUR KEINE SAITEN REISSEN
fraz. «The Jive Pumpkins» 
bewegen sich stilsicher 
durch die Musikära der 
50er- und 60er-Jahre.

Wenn Peter Helfen, Gitarre und 
Gesang, Roman Brändli, Kontra-
bass, und Bruno Boll, Schlagzeug, 
die Bühne betreten, schallen trei-
bende Rockabilly- und Rock 'n' 
Roll-Rhythmen aus den Boxen. 
Die Besetzung mit Gitarre, Kon-
trabass und Schlagzeug ist klassisch 
für den Rockabilly und erinnert 
an Grössen der Szene wie etwa 
«Stray Cats» oder «The Hillbilly 

Hell Cats». «The Jive Pumpkins» 
machen es ihren Vorbildern gleich 
und spielen hauptsächlich Eigenin-

terpretationen von Klassikern des 
Genres. Tanzen ist also angesagt!

FR,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Ja, ja, diese 
Sonnenbrillen 

sind wieder 
hochmodern.

Worte
2. Pflegeforum. «Gewinnt die Pflege durch 
Primary Nursing an Qualität?» Referat von 
Dr. Christoph Abderhalden, Leiter der For-
schungsstelle Pflege und Pädagogik. 18 h, 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Reduce it to the max - Ernährung  Psy-
chologie und Training im Leistungs-
sport. Mit Sven Hertel, Orthopäde im Belair. 
20.15 h, Tischtenniszentrum, Ebnat 35 (SH).

F R E I T A G

Bühne
«La Lupa» - Orpheus in der Unterwelt. 
Die Schauspielerin La Lupa trägt den Mo-
nolog «Orpheus in der Unterwelt» vor. 20 h, 
Gipsstollen, Schleitheim.
Lunas Rache. Eine Kriminalkomödie mit 
Teilnehmenden von BOA SAH Schaffhausen 
und vom Deutschkurs SAH Schaffhausen. 
20 h, Fasskeller (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Afterwork. Gute Musik und leckerer 
Fingerfood. Ab 17.05 h, (SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 17 h, 
(SH).
Marco Polo. Cold days hot Nights mit DJ 
Dale. 21 h, (SH).
Kammgarn. Disco-Time. Mit DJ Dr. Snägg-
ler und DJ Movimain. 23 h, (SH).
Champ. House-Music mit J-Kin. 21 h, (SH).
Orient. Fukcing Friday. Partysound mit DJ 
Smudo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Degustation im Atelier. Die Weinhand-
lung Felsenkeller und der Schaffhauser 
Künstler Bernhard Wüscher laden zur De-
gustation im Atelier des Künstlers. 17-21 h, 
Atelier Bernhard Wüscher (SH).
Jugendtreff Sommerparty Pow-Wow 
Beringen. Fest zur Begrüssung der neuen 
Oberstufenschüler mit diversen Aktivitäten . 
18 h, Jugendtreff Pow-Wow, Beringen.
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein. Mit Bordgastro-
nomie. Informationen unter Telefon 1600. 
17.30 h, Schifflände, (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dauer-
produkten aus der Region. 15.30-19 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 
h, Altstadt (SH).

Konzert
Feierabend-Konzert. Liederabend mit 
Duetten von Britten, Brahms, Mendelssohn 
und Schumann . 19 h, Meister Pianos (SH).
Radio Heroes. Musical der Schüler der Se-
kundarschule Feuerthalen. 20 h, Turnhalle 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.
Serenade. Mit dem Männerchor Stein am 
Rhein. 19 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
The Jive Pumpkins. Von Rockabilly bis 
Swing. 21 h , Dolder 2, Feuerthalen.
Yaron Herman. Piano-Jazz. 20.30, Gems, 
D-Singen.

Worte
Literatur auf dem Rhein. Zwölf Autorinnen 
und Autoren lesen aus ihren Werken wäh-
rend einer Schifffahrt auf dem Rhein. 19.-22 
h, Bes. Schifflände Schaffhausen,(SH).

S A M S T A G

Bühne
«La Lupa» - Orpheus in der Unterwelt. 
Die Schauspielerin La Lupa trägt den Mo-
nolog «Orpheus in der Unterwelt» vor. 20 h 
Gipsstollen, Schleitheim.
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Dolder 2: Gartenkonzert mit «South Mountain» (CAN)

VIER AUS DEM WESTEN
fraz. Country- und Folk-
Musik Konzert mit einem 
virtuosen Quartett aus 
 Kanada.

«South Mountain» ist eine Band 
aus Übersee, die seit 1991 existiert 
und seitdem hochgelobt durch die 
Länder zieht. Sie spielen authen-
tische Country-Musik mit viel 
Drive. Die Musiker der Band sind 
Profis durch und durch. Jeder hat 
seinen eigenenen musikalischen 
Hintergrund. Steve  Piticco ist der 
Gitarrist und spielt die unverkenn-
bare Fender Telecaster. Neben sei-
ner Tätigkeit in der Band ist er Stu-
diomusiker. Er wurde von der ka-
nadischen Musik organisation acht 
Mal zum Gitarristen des Jahres ge-
kürt, vor Musiker wie Mark Knopf-
ler oder Chet Atkins. Leadsänger 
und Bassist der Band ist Kurk Ber-
nard. Er singt, seit er acht Jahre alt 
ist. Bei South Mountain ist er im 

Herbst 2001 eingestiegen. An der 
Violine spielt Tyler Beckett, der auf 
seinem Instrument ebenfalls schon 
viele Musikwettbewerbe gewon-
nen hat und sicher zu den besten 
Violine- (engl. Fiddle-) Spieler von 
Übersee gehört. Schliesslich kom-

S O N N T A G ,  1 8  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

plettiert Drummer Jay Riehl die 
Truppe. Er gibt gerne den Takt an, 
und zwar nicht nur bei dieser Band. 
In den 90er-Jahren wurde South 
Mountain als beste Nachwuchs-
band Kanadas ausgezeichnet und 
wenn man der PR glauben kann, 
sind sie heute eine feste Grösse in 
der nordamerikanischen Country-
Szene. Falls die Schönwetterphase 
weiter anhält, darf man sich also 
auf ein lauschiges Konzert im Gar-
ten vom Dolder einstellen.

Nicht ganz 
die Daltons, 
aber ähnlich 
sehen sie sich 
schon: «South 
 Mountain».

KONZERT-FEIER
fraz. Das Klavierhaus Meister Pia-

nos lädt  zum Feierabendkonzert ein. 
Der Hintergrund ist Besonders. Vor 
drei Jahren hatte das Geschäft näm-
lich den Drummershop übernom-
men, und jetzt wurde der gesamte 
Laden umstrukturiert, um Platz zu 
gewinnen. Aus Anlass der Neueröff-
nung feiert Meister Pianos nun eine 
spezielle Woche mit Wettbewerb 
und Schnäppchenmarkt. Auch das 
Konzert ist Teil der Feierlichkeiten. 
Auftreten werden Nicola Brügger, 
Ingrid Alexandre und Kim Forster. 
Das Konzert sollte ursprünglich 
 bereits am 16. Mai stattfinden, mus-
ste damals aber krankheitshalber 
verschoben werden. Dafür darf man 
sich nun auf ein schönes Programm 
und gute Musikerinnen freuen. Ni-
cola Brügger Witzig singt Sopran 
und hat Kirchenmusik studiert. Be-
reits mehrmals hatte sie Auftritte am 
Bachfest. Die Pianistin Kim Forster 
hat am Royal College of Music in 
London und machte das Solistendi-
plom in Zürich. Neben zahlreichen 
Engagements im In- und Ausland 
unterrichtet sie mit Leidenschaft 
am Zürcher Konservatorium. Die 
Dritte im Bunde ist Ingrid Alexand-
re, Mezzosopran. Sie hat in Zürich 
studiert und ist Preisträgerin meh-
rerer Wettbewerbe. Seit ein paar 
Jahren spielt sie in einem festen En-
semble in Biel. Die Musikerinnen 
präsentieren einen Liederabend 
mit Duetten von Britten, Brahms, 
Mendelssohn und Schumann. Der 
Eintritt ist frei, um Kollekte wird 
gebeten.

FR,  19  H,  MEISTER P IANOS (SH)

fraz. Die Schaffhauser Au-
toren und Autorinnen lesen 
auf dem Rhein.

Nach der erfolgreichen Premiere 
vor drei Jahren läuft am Samstag 
zum zweiten Mal ein Literaturschiff 
des Forums Schaffhauser Autoren 
vom Stapel. Drei Stunden dau-
ert die Fahrt, während der zwölf 
 Autorinnen und Autoren in zwei Sa-
lons und auf dem Oberdeck Heiteres 
und Trauriges zum Besten  geben. 
Trudi Bitzi, Zuger Autorin, liest ly-
rische Texte und Kurzgeschichten, 
und der  Zermatter Essayist Ernesto 

Literaturschiff: Wasser, Landschaft und poetische Worte gleichzeitig erleben

DAS GEHT RUNTER WIE WASSER
Perren präsentiert Gedichte und 
Prosatexte über die Spannung zwi-
schen Berg und Tal. Die Schaffhau-

ser Künstler zeigen ausserdem einen 
Querschnitt ihres Schaffens.

FR,  19  H,  AB SCHIFFLÄNDE (SH)

Autor Urs von 
Schroe der trägt auf 

dem Schiff seine 
Texte vor.

Bars&Clubs
Champ. Best of Reggeaton Hip-Hop und R 
'n‘ B. Mit DJ Hyprocit. 21 h, (SH).
Güterhof. Old-House-Session mit Dan@
Work. 17 h, (SH).
Prient. Glamofours. R 'n‘ B mit DJ Pfund500 
und DJ CutXact. Ab 18 Jahren. 22 h, (SH).
Marco Polo. S. Trifina. Mit DJ G. G. 21 
h, (SH).

Dies&Das
2. Munotball. Mit der Nostalgie Swingers 
Big Band. Tenue munotgemäss festlich. 20 
h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Führung durch die Schaff-
hauser Altstadt. 14 h, Tourist-Service, (SH).
Beringer Waldfest. Mit der Band «Oldie 
Generation». 20 h, Höhenfeuerplatz, Berin-
gen.
Exkursion Kleine Leuchtkäfer im Wald-
friedhof. Mit dem Quartierverein Buchtha-
len. Leitung: Ingo Rieger. Tel. 1600 gibt ab 
10 h, 5. Juli Auskunft über die Durchfüh-
rung. 21.30-23 h, Parkplatz Bushaltestelle 
Waldfriedhof (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und 
Sweets. 8-14 h, Webergasse (SH).
Keltenfest Lindenhof. Ein familienfreund-
licher Geschichtsdarstellungsevent mit div. 
Attraktivitäten. Details unter www.kelten-
fest-lindenhof.ch. Lindenhof, Buchberg.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt 
(SH).
Risotto-Plausch. Mit dem Frauenchor 
Dachsen. Kuchenbufett, Marktstand und 
Mini-Flohmarkt. 11-16 h, Mehrzweckhalle, 
Dachsen.
Schaffhauser Flohmarkt. 8-16 h, Moser-
garten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).

Konzert
1. Openair im Hof. Mit Dänu Wisler und 
Band, Untrue the Band und Elvis Crimson. 
ab 15 h, Salix Bar, Neuhausen.
Burma Trio. Euro-mediterraner Jazz aus 
Florenz. 21.30 h, Fassbeiz (SH).
Denner Clan. Schweizer Surf-Sound. 21 h, 
Schäferei (SH).
Radio Heroes. Musical der Schüler der Se-
kundarschule Feuerthalen. 20 h, Turnhalle 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.
SH-Jazz-Treff. Mit der «Stable Roof Jazz 
& Blues Band». 19 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Underground 2. Punk-Konzert mit Plain 
Zest und Royal Rogues. 18 h, Bierkeller, 
Ramsen.

S O N N T A G

Bühne
«La Lupa» - Orpheus in der Unterwelt. 
Die Schauspielerin La Lupa trägt den Mo-
nolog «Orpheus in der Unterwelt» vor. 18 h, 
Gipsstollen, Schleitheim.

Dies&Das
Keltenfest Lindenhof. Ein familienfreund-
licher Geschichtsdarstellungsevent mit div. 
Attraktivitäten. Details unter www.kelten-
fest-lindenhof.ch. Lindenhof, Buchberg.
Passionsblumenausstellung. Mehr als 
12 Arten und Sorten. 10-17 h, Gärtnerei 
Dülli, Thayngen.

Konzert
Choralschola «Celsitonantes» Augs-
burg. Gregorianischer Choral und frühe 
Mehrstimmigkeit aus englischen Hand-
schriften. 17 h, Klosterkirche Rheinau, 
Rheinau.
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Kinderkulturfestival «Afrika lebt» im Buchthaler Wald

HÖRT IHR BEREITS DIE TROMMELN?
wa. Während zwei Wo-
chen können Kinder und 
Erwachsene im Buchthaler 
Wald hautnah die afrika-
nische Kultur erleben.

Mit dem Kinderkulturfesti-
val «Afrika lebt» lanciert Estelle 
Bucher von «Creative Kids» für 
zwei Wochen ein afrikanisches 
Dorf mitten im Buchthaler Wald. 
Verschiedene Künstler, Musiker 
und Artisten aus afrikanischen 
Ländern teilen ihr Wissen und ihre 
besonderen Fähigkeiten mit allen, 
die gerne etwas über die fremde 

Kultur des schwarzen Kontinents 
erfahren möchten.

Von Montag bis Freitag jeweils 
zwischen 9 und 17 Uhr haben die 
Kinder und ihre erwachsenen Be-
gleiter die Möglichkeit, Masken 

7 . - 2 0 .  J U L I ,  G A N Z E R  T A G
W a l d  B u c h t h a l e n  ( S H )

zu schnitzen, Töpferwaren anzu-
fertigen oder Stoffe zu bedrucken. 
Weiter kann man sich an der Her-
stellung afrikanischer Instrumente 
beteiligen und diese beim täglichen 

Musizieren und Tanzen gleich aus-
probieren. Ausserdem findet jeden 
Donnerstag und Freitag ab 18 Uhr 
ein spezielles Abendprogramm mit 
professionellen afrikanischen Mu-
sikern statt.

Wer an diesem Anlass gerne teil-
nehmen möchte, sollte sich unter 
www.creative-kids.ch anmelden. 
Das afrikanische Dorf kann an ein-
zelnen Tagen oder auch für die ge-
samte Dauer des Bestehens besucht 
werden. Eine detailliertes Pro-
gramm sowie eine Lagebeschrei-
bung ist ebenfalls auf der Home-
page vorhanden.
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Ein Stück Afrika 
mitten in Schaff-
hausen: Ein Fest 
für die Kinder.

Lindenhof Buchberg: Keltenfest mit vielen Attraktionen

BOGENSCHÜTZEN GESUCHT
fraz. Der Lindenhof Buch-
berg lädt zum Keltenwo-
chenende mit Handwerk, 
Musik, Trank und Speise. 

Zum ersten Mal wagt sich die Be-
legschaft des Lindenhofs und viele 
kräftige Helfer an einen zweitätigen 
Geschichtsdarstellungsevent. Im 
Zentrum steht das abenteuerlustige 
Leben der Kelten. Dem Publikum 
wird einiges geboten, so hat man 
zum Beispiel die Möglichkeit, das 
Lagerleben sowie das wilde Treiben 
auf dem Marktplatz zu beobachten. 
Wer Lust hat, kann sich selbst am 

Handwerk beteiligen und unter an-
derem Körbe flechten oder sich im 
Bogenschiessen versuchen. Ausser-
dem treten verschiedene Musiker 

auf. Details unter www.keltenfest-
lindenhof.ch.

SA,  AB 11  H,  SO,  AB 10  H, 

L INDENHOF,  BUCHBERG

Handwerkskunst 
weiss stets zu 
beeindrucken.

P
D

Guitar Symphony St. Gallen. Venezia-
nischer Zauber mit fünf Gitarren. Musik 
von Antonio Vivaldi. 17 h , Bergkirche, D-
Büsingen.
Musikschule Weinland Nord. Openair-
Konzert. Bei schlechtem Wetter findet das 
Konzert in der Mehrzweckhalle statt. Aus-
kunft erhält man über die Telefonnummer 
052 659 61 04. 16 h, Rheinbadi Bachdelle, 
Dachsen.
South Mountain (CAN). New Folk Blue-
grass bis Country-Rock. 18 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

M O N T A G

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Prominente ko-
chen für einen guten Zweck. Steinbutt mit 
Mani Hutter und Thomas Jaquet, Kochklub 
Munotchelle. 18 h, Oberhofen (SH).
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald mit ver-
schiedenen Aktivitäten zum Thema «Afrika» 
wie Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 9-17 h. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen, siehe www.creative-
kids.ch, (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt. Reservation: 052 632 40 20. 10 
h, ab Tourist-Service (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Grillieren 
und fröhliches Beisammensein in Neu-
hausen. 19 h, Ehemaliges Blaukreuzhaus, 
Neuhausen.
Blaukreuzverein Beringen. Fest mit 
Rückblick auf das Jubiläum 100 Jahre 
Blaukreuzverein. 20 h, Kirchgemeindehaus, 
Beringen.
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald mit ver-
schiedenen Aktivitäten zum Thema «Afrika» 
wie Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 9-17 h. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen, siehe www.creative-
kids.ch, (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt 
(SH).
Seniorensport Pro Senectute. Velotour 
«Grillplausch am Husemersee». Verpfle-
gung und Badehose mitbringen. 7.30-16 
h, Besammlung Schifflände Schaffhausen 
(SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. 
Wanderung von Rafz über Weissweil nach 
Erzingen. Bes. 8.30, Bahnhofshalle Schaff-
hausen (SH).

M I T T W O C H

Bühne
Dä gäli Chuchitisch. Theateraufführung 
der Theatergruppe «Psychopower» des Pa-
tientenrates. 18 h, Saal Psychiatriezentrum 
(SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck. Mit DJ Schmagofatz. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald mit ver-
schiedenen Aktivitäten zum Thema «Afrika» 
wie Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 9-17 h. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen, siehe www.creative-
kids.ch, (SH).
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Auswärtstipp: Das «Mittelalterliche Phantasie Spectaculum» ist zum dritten Mal zu Gast

ZURÜCK INS MITTELALTER

Diese starken  
Rittersleute 
bereiten sich 
auf eine wilde 
Schlacht vor.

P
D

fraz. Das Landesgarten-
schaugelände in Singen 
verwandelt sich für ein Wo-
chenende in eine riesige 
mittelalterliche Erlebnis-
welt für Jung und Alt.

Auf dem Gelände, so gross wie 
fünf Fussballfelder, direkt unterhalb 
der Festung Hohentwiel, tummeln 
sich über 1000 skurrile Gestalten in 
mittelalterlichen Gewändern und 
Rüstungen. Am Samstag geht es mit 
einem spektakulären Künstlerpro-
gramm los: Feuershows, Konzerte 
mit authentischen Instrumenten 
und der legendäre nächtliche Pes-

tumzug bilden die Höhepunkte des 
Tages. Der Sonntag steht dann mit 
viel Aktionsprogramm und einem 
grossen Varieté ganz im Zeichen 
der Familie. Nebst diesen Attrak-
tionen hat das «Mittelalterliche 

S A M S T A G  &  S O N N T A G
B e i m  H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

Phantasie Spectaculum» noch viel 
Spannendes zu bieten. Der mittel-
alterliche Markt mit über 100 Stän-
den lässt die Besucher verweilen 
und den Handwerkern zuschauen. 
Glasbläser, Drechsler, Steinmetze, 

Trinkhornmacher und Buchbinder 
zeigen ihre teilweise längst verges-
senen Handwerkskünste. Kinder 
haben die Gelegenheit, sich selbst 
in den alten Künsten zu üben, die 
Gaukler und Zauberer zu bestaunen 
oder ihre Kraft bei Kinderrittertur-
nieren zu erproben. Wer nicht selbst 
kämpfen will, hat die Möglichkeit, 
Rittern, Knappen und wilden Hor-
den im grossen Heerlager beim 
Trainieren, Tafeln und Musizieren 
zuzusehen. Die Kaskadeure und 
Stuntmen der Rittergruppe Fictum 
spielen gar selbst Gefechte und Du-
elle nach. Mehr Infos unter www.
spectaculum.de.

Gems: Piano-Jazz mit Yaron Herman und seinem Trio

MEISTER DES TASTENKASTENS
fraz. Yaron Herman wird zu 
Recht als Wunderkind des 
Jazz-Pianos bezeichnet.

Eigentlich wollte er Profibasket-
ballspieler werden und war bereits 
auf dem besten Weg dazu. Eine Ver-
letzung zwang ihn allerdings im Al-
ter von 16 Jahren, diesen Traum auf-
zugeben und einen neuen in Angriff 
zu nehmen. Heute gehört der 27-
jährige Israeli Yaron Herman zu den 
besten Jazz-Pianisten Europas und 
hat es mit der von ihm entwickelten 
Theorie der musikalischen Improvi-
sation, der «Real Time Compositi-

on», sogar zu einem Ruf an die Pari-
ser Universität Sorbonne geschafft. 
In der Gems tritt er im Trio mit Ger-
ald Cleaver, Schlagzeug, und Matt 

Brewer, Bass, auf. Das Publikum darf 
sich auf Standards und Neuinterpre-
tationen aktueller Songs freuen.

FR,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Mit 27 Jahren 
gehört er bereits 

zu den Besten 
seiner Zunft.

P
D

Klosterführung. Abt Michael Eggenstorfer 
(Walter Rüegg) entführt sein Publikum im 
originalgetreuen Kostüm ins Mittelalter. 17 
h, vor dem Münster (SH).
SRB-Veteranen SH. Schifffahrt nach Stein 
am Rhein. 8.45 h, Schifflände Schaffhausen 
(SH).

D O N N E R S T A G

Bühne
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Wor-
ten umgehen. Leitung: Verena Staub, Geri 
Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).

Bars&Clubs
Orient. Legendary Thursday. Mit DJ Sam. 
22 h, (SH).
Marco Polo. Lounge'n Sound. Mit DJ A. 
Cent. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker, 
Instrumente mitbringen. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Donnschtig-Jass. Live-Übertragung aus 
Stein am Rhein. 20 h, Rathausplatz, Stein 
am Rhein.
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald mit ver-
schiedenen Aktivitäten zum Thema «Afrika» 
wie Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 9-17 h, 
Abendprogramm, 18-21 h. Anm. und Details 
unter www.creative-kids.ch. Wald Buchtha-
len, siehe www.creative-kids.ch, (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung «Me-
teo-Wanderweg» von Gais nach Trogen. Bes. 
7.15 h, Schalterhalle Schaffhausen (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Oldie- 
und Coverband Route 66. 18-23 h, Moser-
garten (SH).
Sommerliche Orgelmusik. Mit Susanne 
Reinhardt-Klotz. Werke von Bruhns, Scheidt 
und Buxtehude. 17 h , Stadtkirche, Stein am 
Rhein.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-17 
h. Bis 14. Sept.
Kunst fürs Fass. 30 Kunstschaffende kre-
ieren zum 30-Jahre Fassbetriebsjubiläum 
Werke im Format 30 x 30 Zentimeter. Fass-
beiz. Zu den Restaurantöffnungszeiten. Bis 
16. Aug.
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Tägl. während den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 17. August. 
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Of-
fen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. 
August.
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Acryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im 
Einkaufszentrum Herblinger Markt, Stüdlia-
ckerstrasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 
h. Bis 17. Aug.
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frie-
den. Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 
h und 17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. 
Juli.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Burgfest und Klassikkonzert am Hohentwielfestival

PORTUGIESISCHER ANTIKOMMUNIST

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mr. Einmal mehr konnten 
wir Euch mit dem Rätsel 
nicht überlisten und be-
kamen zahlreiche richtige 
Antworten. Das Genre 
«Film» scheint Euch zu lie-
gen.

Gesucht haben wir den Kompo-
nisten John Williams. Der 76-jäh-
rige New Yorker ist der, den man 
holt, wenn man einen Blockbuster 
produzieren will. Seit 50 Jahren 
komponiert er Filmmusik und er-
langte durch zahlreiche Preise 
längst Kultstatus. Mit dem «Emmy 
Award» 1969 für die Filmmusik 
zu «Heidi» begann sein Siegeszug, 
der über fünf «Academy Awards», 
vier «Golden Globe Awards», 
20 «Grammy Awards» und Dut-
zende Nominationen führte. Wil-
liams hält den Rekord in der vom 
«American Film Institute» veröf-
fentlichten Liste von Amerikas 
bester Filmmusik mit drei von 25 
Filmen, darunter «Star Wars» auf 

The Offspring: «Rise And Fall, Rage And 
Grace»,  (Sony). Fr. 27.50

Ralf Husmann: «Nicht mein Tag», Scherz, 
Fr. 25.60

Poirot Collection 4, England 2008, (BBC). 
Fr. 52.60

GELESEN
fraz. Das Leben von Till Reiners 

ist so, wie man sich ein 08/15-Leben 
vorstellt, und er findet das gut so. Er 
hat eine Frau, ein Kind, einen Sei-
tenscheitel, einen Job bei der Bank 
und wohnt in einem Reihenhaus am 
Rande des Ruhrgebietes. Sein Leben 
ist absolut langweilig und absehbar, 
bis eines Tages Noppi auftaucht, ein 
Mann mit einer Waffe, und plötzlich 
alles anders wird. Ein durchgeknall-
ter Road-Movie quer durch Holland 
und Frankreich beginnt. Es gibt 
heisse Erotik, Geiselnahmen, Bank-
überfälle und urkomische Dialoge, 
eben all das, wovon ein stinknorma-
ler Bankangestellter wie Till norma-
lerweise nur zu träumen wagt.

GEHÖRT
fraz. Ganze fünf Jahre ist es her, 

seit «Offspring» ihr letztes Studio-
Album produzierten. Nun melden 
sich die Kalifornier mit ihrem ach-
ten Album «Rise and Fall, Rage 
and Grace» zurück und zeigen, dass 
sie noch keineswegs zum alten Ei-
sen gehören. Abwechslungsreiche 
Songstrukturen und eingängige Re-
frains werden hübsch verpackt zu ei-
nem Album, das durchaus offspring-
untypische Elemente aufweist, je-
doch an die Qualität der letzten Al-
ben nahtlos anknüpft. Dexter und 
seine Crew produzierten eine Schei-
be, die mal partymässig schnell, mal 
balladesk langsam daherkommt. Ein 
Muss für Punk-Rock-Fans.

GESEHEN
fraz. Seit 1989 spielt David Su-

chet im britischen Fernsehen den 
belgischen Detektiv Hercule Poirot 
nach Agatha Christie. Mit Scharf-
sinn löst der Meister seines Faches 
die schwierigsten Fälle auf meist sehr 
unkonventionelle Art für Scott-
land Yard. Der kleine Egozentriker 
schafft es jeweils, den leitenden In-
spektor Japp mit seinen schrulligen 
Macken völlig aus dem Konzept zu 
bringen. In diese vierte Kollektion 
Poirots wurden wieder zehn Fälle des 
Detektivs aufgenommen. Der Stoff 
wurde mit Respekt aufgegriffen: das 
Zeitkolorit der 30er-Jahre, die sorg-
fältigen Details und die Treue zur 
Romanvorlage sind beeindruckend.

Platz 1. Nebst den meist epischen 
Partituren für Hollywood-Filme 
komponierte er die Fanfaren für 
vier Olympische Spiele  und wirkte 
lange als Musikalischer Direktor 
beim Boston Pops Orchestra. Heu-
te ist er deren Ehrendirigent. Den 
Gesuchten erkannt und den Krimi 
«Vogelfrau» gewonnen hat Elke 
Lais. Herzliche Gratulation.

Geriet wegen seiner blutigen Kolonial-
politik in heftige internationale Kritik.

A
R

C
H

IV

Diese Woche suchen wir einen 
Vertreter der Politik. Der Gesuchte 
wurde 1906 in Lissabon geboren, wo 
er auch sein Jus-Studium absolvierte 
und bis 1962 Verwaltungsrecht un-
terrichtete. Bis zu seinem Tod im 
Jahre 1980 veröffentlichte er mehr 
als 100 Werke. Darunter Geschichts-
werke und juristische Fachliteratur. 
Bekannt wurde er jedoch durch sei-
ne Mitgliedschaft in der «Integrali-
stas» und seinen engen Kontakten zu 
Diktator Salazar, dem er die Posten 
als Kolonialminister, Ständekam-
merpräsident und stellvertretender 
Ministerpräsident verdankte. Nach 
einer Erkrankung Salazars wurde er 
1968 dessen Nachfolger als Premier-
minister Portugals.

Dieter Jasper. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Juli.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des 
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufen-
sterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 
7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Diessenhofen
Irene Fruci. Aktbilder. BonHuis, Rhein-
strasse 7. Offen: Di-Do, 11-14 und 17-23 h, 
Sa, 11-23, So, 10-22 h. Bis 31 Aug.

Stein am Rhein
Tom Leonhardt. Tuschpinsel-Zeichnungen. 
Kunstraum Stein am Rhein, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa/So, 14-16 h. Bis 13. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. Dauerausstellug. Die bauliche 
Entwicklung der Stadt zwischen 1850 und 
2000. Mark Wüst im Gespräch mit dem Kar-
tographen Joseph Halytskyj. Do, 18.30 h.
Rundgang durch die neue Dauerausstellung 
zur Stadtgeschichte mit Mark Wüst. Teil-
nehmerzahl begrenzt. Anm. unter 052 63  07 
77. So, 14.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Bis 18. Jan. 
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. 
Sept. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Natalie Huser. Mi (9.7.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Ryman Wieder-Sehen. Auf unvertrauten 
Pfaden Ryman neu erleben. Familienführung 
mit Reini Ritler Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im 
Spiegel der Geschichte. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Die Radfahrer in der Schweizer Armee. 
Sonderausstellung.
Motor- und Panzerfahrzeuge, persönliche 
Ausrüstung, Blasinstrumente und Geschütze.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Sonderausstellung Fotoklub Schaff-
hausen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 
29. Aug.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 
(Peter Kienzle). Für historisch interessierte 
Besucher.



Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Nordic Walking
Sagenweg
Klangweg

Naheliegend!

Komfortables Berghotel-Restaurant

Bella  Italien 
8.– 10. Aug.  VERONA  1 x HP ab DZ  Fr. 790.- 
inkl. Oper Aida Nummerierte Plätze und Ausflug nach Mantova

8.-15. Sept. Bellaria Badeferien   VP  Fr. 795.-  
Gratis Privatstrand, ohne Strassenüberquerung 

15.-19. Sept. Kultur und Weinreise ins Friaul 
Inkl. Ausflüge San Daniele, Triest usw.            HP  Fr. 860.-
20.-21. Sept. Oktoberfest 2Tage ab Fr.295.-
Hotel  m. F.   Nur Hin und Rückfahrt Fr. 86.– 

27.Sept.-4.Okt. Kärnten Wörtersee 
Wander -,Velo -, Golfferien  8 Tage inkl. HP ab      Fr. 840.-
Christkindelmärkte verlangen Sie das Programm

Abfahrten nach Vereinbarung

KOPF CARREISEN 8484 Weisslingen 
052 384 10 00        www.kopfcarreisen.ch 

Küchen-Modernisierung in Perfektion!
In nur 1 Tag wird aus

Ihrem Küchentraum Ihre

Traumküche!

Wir bieten Ihnen die mass-

geschneiderte Moderni-

sierung für Ihre Küche. 

Die preiswerte Alter-

native zum Neukauf. 

Gratis-Katalog anfordern.

Inovit Türen und Küchen AG   
Seewadelstr. 22, 8444 Henggart, Tel. 052 316 24 20

DRUCKFRISCH:
SPIELPLAN 2008/09!

Ab sofort an den städtischen  
Schaltern, beim Tourist-Service,  
in den Buchhandlungen und  
bei den Banken.  
www.stadttheater-sh.ch

GRATIS BESTELLUNG: 
Tel. 052 632 52 84  
Fax 052 632 54 95  
Mail theater@stadttheater-sh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 7.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa-Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS  2. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12  1/106 min

Tägl. 20.15 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa-Mi 
14.00 Uhr
KUNG FU PANDA  CH-PREMIERE!
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8  2/93 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ONCE  BES. FILM
Eine bezaubernde Liebesgeschichte. Gewin-
ner des Publikumspreises von Sundance.
E/d/f K 10  2/85 min
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